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Osterglanbe.
I n  der S o n n e  hellem Golde 

T r ä u m e t  B e r g  und F lu ß  und Feld,
Ueber die der junge holde 
Lenz den S iege«einzug hält.
H a l l e l u j a ! Auferstanden
I s t  der Heiland. —  S e in e  M acht
R i ß  sich loS von Todesbanden,
B rach t  u n s  Licht nach tiefer N ach t!

Weggewälzt der S t e i n  vom G r a b e !
Auferstanden ist der H e r r !
S e g n e n d  mit  dem Hirtenstabe 
Z ieh t  er über Land und M eer .
Z ieh t  in alle Menschenherzen, —
Ueberall ein Aufersteh’n !
Weggescheucht sind G r a m  und Schmerzen 
I n  der Oste r lüf te  ÜBeh'n.

H ie r  ein F la m m e n  und Verglühen,
B l ü h 'n  und Welken immerfort ,
Einsten« doch ein ew ge« B lühen ,
E w  ge« Leuchten gibt es dort.
W a s  un« hier der T o d  entrissen,
K a n n  nicht ewig m ile rgehn ,  —
Einst nach Nacht und Finsternissen 
G ib t  e« dort ein Wiederseh'n.

Ostern 1904.
W ährend  bei un «  feierliche Osterpsalmen zum H im m el 

steigen und  die geweihten Glocken der andächtigen Gemeinde 
die frohe Botschaft künden: Christ Ist erstanden -—  au« T o d e s ­
banden, tobt in fernen Landen die Kriegsfurie.

D e r  Kampf der J a p a n e r  mit den Russen und der K r i e g s ­
zug der Deutschen gegen die aufständischen H ere ros ,  —  beides 
n im m t das  In teresse  der gesamten Kul tu rw el t  so in Anspruch, 
daß auch jetzt in der O sters t im m ung die Blicke dor th in  sich

richten. Und in der T a t ,  beide Feldzüge sind nicht ohne inneren 
Z usam m enhang  mit  der tiefen Bedeutung  des Osterfestes. O s te rn  
ist da« Fest der Auferstehung, da« gilt fü r  die religiöse W elt ,  
die in dem auferstandenen Chris tus  die Bürgschaft  fü r  unsere 
dereinstige Auferstehung und Wiedergeburt im Geiste erblickt, 
das  gilt  auch fü r  das  N atur leben ,  fü r  das O s te rn  da« Fest 
der aufsteigenden siegreichen S o n n e  ist. D e r  Kampf gegen die 
H ere ros  mag äußerlich einer jener Kämpfe sein, wie sie seit 
Anbeginn der Menschheit stets zwischen Unterwerfe t»  und U n te r ­
worfenen vorkamen, von feiten der H ere ros  mag es ein 
instinktiver Ausbruch des Freiheit«« und Rachetriebes, von feiten 
der deutschen Ansiedler ein Kampf z u r  W a h r u n g  der Ehre  und 
M a c h t  des deutschen N a m e n s  und zu r  S iche rung  ihrer  eigenen 
P e rson  und des errungenen Besitzes sein, —  im letzten G r u n d  
aber ist es ein Kampf zwischen zwei Welten,  der siegreich auf­
steigenden K ulturmelt ,  die sich im Christentum verkörpert und 
der in unfruchtbarer  S t a r r h e i t  ruhenden heidnischen Welt ,  ein 
Kamps zwischen W in te r  und F r ü h l in g !  M a n  mag über die 
Ursache des HereroaufstandeS denken, wie m an  will —  im 
deutschen Reichstage sind ja  von fast allen P a r te ie n  mehr oder 
minder scharf das  Verha lten  der deutschen Ansiedler und die 
vielen bedauerlichen Fehlgriffe der Kolonia lverwaltung getadelt 
worden, er ist darau f  hingewiesen worden, daß die Missionen 
von den W ilden geschont wurden, weil deren Tätigkeit  eine 
milde und versöhnliche w a r  —  wie gesagt, m an  mag darüber 
denken, wie m an  will , die oben gekennzeichnete tiefere Bedeutung  
dieses Kampfes wird dadurch nicht verwischt. S o b a l d  das  deutsche 
Reich in die Reiche der Kolonialmächte e intrat,  konnten ihm 
auch die E r fah rungen ,  wie sie England ,  S p a n i e n ,  P o r tu g a l  
und Frankreich mit ihren Kolonien reichl.ch gemächt haben, nicht 
erspart bleiben. W o  kolonisiert wird, da wird eben eine alte 
W el t  durch eine neue verdrängt.  E s  sind nichts a ls  schöne 
R edensar ten ,  wenn es in den Erk lärungen der klnterwerfer 
he iß t :  sie wollten die nationale  E igena r t  der Unterworfenen 
nicht antasten, sie wollten ihre S p rach e  und S i t t e n  achten u. s. w. 
I n  Wirklichkeit m uß alles Alte sterben, dam it  das  Volk in 
neuer Gestalt  auferstehen kann

B e im  Kriege zwischen J a p a n e r n  und Russen handelt es 
sich auch u m  den Kampf einer neu aufstrebenden und einer 
alten zerfallenden Kulturwelt .  D i e  Vorherrschaft in der M a n d ­
schurei ist der äußere A n la ß  des Krieges gewesen, aber die 
eigentlichen Ursachen liegen in dem unüberbrückbaren Gegensatz 
der zwischen der russischen und der japanischen Weltanschauung 
liegt. Nicht ohne G r u n d  zeigt die russische Kriegsflagge ein

b laues  Kreuz, das  Zeichen der Knechtschaft und U nte r ­
werfung, die japanische Kriegsflagge eine strahlende S o n n e .  
J a p a n  ist da« a u fw ä r t s  strebende Land, das sich allen neuzeit­
lichen I d e e n  öffnet, ein modernes K ul tur land .  R u ß la n d «  Kul tu r  
ist aber weit dahinter zurückgeblieben, sofern es sich u m  seine 
nationale  K u l tu r  handelt,  äußerlich ist es n u r  von Westeuropa 
her kultiviert worden und besonders die deutsche K u l tu r  ist e«, 
die R u ß l a n d s  I n d u s t r i e ,  Technik und Wissenschaft befruchtet 
hat. R u ß l a n d s  Volk wird von der Knute reg ie r t ;  d a s  ehedem 
herrschende patriarchalische S y s te m  ist verdrängt  worden, es hat 
sich gewandelt in da« S y s te m  des „S e lbs therrschers"  über rechts- 
und willenlose „ U n te r tan en " .  Und dieser „Se lbstherrscher" ,  ein 
zw ar  gutmütiger  und anständiger Mensch, aber geistig unbe­
deutend, körperlich ein Schwächling,  ohne Energie,  beherrscht 
von einer krankhaften Angst um sein Leben, ist auch n u r  ein 
S p ie lb a l l  in der H and  seiner Ratgeber.  D ieses  Sy s tem  m uß 
auch zersplittern, sobald es m it  einem anderen S y s te m  zusammen­
stößt. D e r  Krieg mit  J a p a n ,  gleichviel ob er m it  einer Nieder- 
läge oder einem S ie g e  der Russen endigt, wird nicht ohne 
Folgen fü r  das  Riesenreich sein. E s  g ä r t  und brodelt in seinem 
I n n e r n ,  wie in einem Hexenkessel und cs bedarf nu r  eine« 
geringfügigen äußeren Anlasses, um eine Katastrophe herbei­
zuführen ; der Krieg rü t te l t  die Volkskräfte und Vvlksinstinkte 
in weitestem Umfange a u f ; wohin das  führen wird,  läß t  sich 
noch nicht übersehen. Aber ein politisches O s te rn  kommt auch 
für  das  Zarenreich.

Der russisch-japanische Krieg.
Der neueste Angriff auf Port Arthur.

Ueber den neuesten, S o n n t a g  früh gemachten Versuch der 
J a p a n e r ,  den H afen von P o r t  A r th u r  durch Versenken von 
B r a n d e r n  zu sperren, liegen weitere russische M eld u n g en  vor.  
E in  amtliches T e leg ram m  des S t a t t h a l t e r s  Alexejew an den 
Kaiser a u s  M u ld e n  b e sa g t :

B e i  dem Angriff  der feindlichen D a m p f e r  auf da« 
Torpedoboot „ S s i l n y "  wurden der Schornstein  und die 
Maschine des letzteren beschädigt. D a s  B o o t  trieb infolgedessen 
in der N ähe des Goldenen B e rg e s  auf Land, von wo e« 
wieder flottgemacht wurde. D i e  Z a h l  der Getöte ten und V e r ­
wundeten auf dem „ S s i l n y "  ist noch nicht genau bekannt. 
Gegen ' / a ß  Uhr m orgens  bemerkte m an  südlich von P o r t  
A r th u r  feindliche Torpedoboote, auf welche unsere B a t te r ien

In letzter Stunde.
O r ig i n a l - R o m a n  v o n  W . S p a n g e n b e r g .

3. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„ D a «  soll doch kein V o r w u r f  für  mich se in ? "  fragte er ernst.
„ I c h  denke nicht da ran ,  D i r  V orw ürfe  zu machen. P a p a  

meint  nämlich, ich solle mit  den Kindern bi« auf weitere« zu 
ihm kommen, damit  D u  Dich besser pflegen und D i r  auch eine 
D e in em  S t a n d e  angemessene Kleidung anschaffen kannst E s  würde 
D i r  dann wohl leichter fallen,  eine gut bezahlte S te l lu n g  zu finden."

„ D e i n  P a p a  ist sehr l iebenswürdig,  aber wenn er glaubt,  
daß ich F r a u  und Kinder von m ir  lasse, so i r r t  er sich. W il l  
er e twas fü r  u n s  tun,  so möge er u n s  eine laufende, ich meine 
eine monatliche S u m m e  in baarem Gelde geben, auf etwas 
andere« lasse ich mich nicht ein ."

„A dalber t ,  sei vernünft ig  und bedenke unsere L age!"  rief 
die F r a u  bittend. „ W i r  haben von P a p a  g a r  nichts mehr zu 
erwarten,  wenn D u  auf seinen Vorschlag nicht eingehst."

„ H a t  er d a s  e r k lä r t ? "  fragte F ran k  aufbrausend.
„ I c h  habe seine W o r te  wenigstens so aufgefaßt ."
„ G u t ,  möge er es nicht bereuen, wenn es zu spät i s t ! "  

w ar f  F ran k  hitzig hin und brach damit das  Gespräch ob.
S e i n e  G a t t i n  beobachtete ihn längere Zeit ,  wie er, in 

tiefes B r ü t e n  versunken, dasaß. D e n  Kopf hoch erhoben, die 
Lippen trotzig aufgeworfen, den A rm  auf  die Tischecke gestützt, 
fuhr  er mit  den F in g e rn  in seinem Vvllbarte  herum, ein 
nervöse» Zucken ging durch sein Gesicht und u nruh ig  rollten 
die Augen in ihren Höhlen hin und her —  kurz, es lag etwas 
der F r a u  bisher  Fremdes,  Unheimliches in seinem Wesen, das 
sie beängstigte und wofür  sie sich keine E rk lä ru n g  geben konnte. 
M ö g e  er es nicht bereuen, wenn e« zu spät ist, hatte F rank 
mit  B ezug  auf  ihren V a te r  geäußert —  welche D e u tu n g  sollte 
sie diesen, wie eine D r o h u n g  ausgesprochenen M o r te n  geben, |
die ihr fort  und for t  in den O h r e n  klangen. I

„ I c h  werde noch einen Au«gang  machen, einen F reu n d  |
zu besuche», dem ich es versprochen habe ,"  unterbrach F ran k

plötzlich die drückende S t i l l e  und schon schloß sich die T ü r  
h inter  ihm.

Dieses  eigenartige Benehm en steigerte die Unruhe der 
jungen F r a u ,  sie hätte ihm nacheilen mögen, doch fiel ihr 
Blick auf die Knaben, welche neben einander, mit  den Köpfen 
auf ihren Spieltischen liegend, eingeschlafen waren. S i e  rüttelte  
die Kinder auf.

„K om m t,  geht zu B e l t !" sagte sie wehmütig.
„ D u  weinst, M a m a ?  fragte der Aelteste. „Nicht wahr,  

der P a p a  w a r  heute Abend so unfreundlich!"
„ O  nein, es ist nichts weiter ,"  beruhigte sie die Knaben, 

„ich habe n u r  ein wenig Kopfschmerzen, die bald wieder vorüber­
gehen werden."

E s  w a r  u m  M it te rnacht ,  a l s  F rank  heimkehrte und sich 
geräuschlos aus sein Lager streckte. A m  M o r g e n  erschien er 
heiterer a l s  sonst und gab seiner G a t t i n  einige Banknoten  mit 
dem B e m e rk e n :

„ H ie r ,  Eva ,  aber ich bitte Dich dringend, künftighin 
weder D e in en  V a te r  zu besuchen, noch auch etwas von ihm 
anzunehmen. I c h  will nicht, daß er sich damit brüstet, mich 
durch Almosen zu unterstützen und fühle noch K raf t  und F äh ig ­
keiten genug in mir ,  meine Fam ilie  ernähren zu können."

Ueberrascht ruhte ihr Blick auf de» Banknoten,  die sie 
in der H a n d  hielt,  aber es w a r  keine Freude, die sie darüber 
empfand, im Gegenteil ,  die einem Verbot  gleichkommende B i t te  
des G a t t e n ,  Ihren V a te r  nicht mehr zu besuchen, schnitt ihr 
tief in s  Herz.

„ H a s t  D u  Aussicht auf  eine bessere S te l lu n g ,  hilft D e in  
F reu n d  D i r ? "  fragte sie schüchtern.

„ J a ,  er hi lft mir ,  es werden wieder schönere Tage für 
u n s  kommen."

D r i t t e s  Kapitel.
S t i l l  und zurückgezogen, von dem rauschendem Gelriebe '  

der Haupts tad t  unberühr t ,  verlebten die Bewohner  der B . l la  
R heinw ald  ihre Zeit ,  ungestört von dem geschäftigen Husten 
und J a g e n ,  wie es da drinnen, in den das Hänsermeer durch­

kreuzenden S t r a ß e n  jedem sich nach R uhe  Sehnenden  eine 
P la g e  war .  D e r  große P a rk ,  in dessen M itte lpunkt ,  von 
Gesträuch und B a u m g ru p p e n  aller A r t  umgeben, sich die 
Vil la  erhob, während S t a l lu n g e n  und sonstige Nebengebäude 
im Hin tergründe lagen, prangte  jetzt, A u s g a n g s  M a i ,  im 
reichsten B lä t t e r -  und Blütenschmucke, der ein würziges A rom a 
ausströmte.  S c h o n  früh, sobald die ersten So n n en s trah len  
durchs Fenster drangen, erhob sich Rheinwald,  ging hinau» 
und durchstreifte, dem lieblichen Konzerte der gefiederten S ä n g e r  
lauschend, sein Besitztum. B e v o r  die Kinder zum Schulbesuch 
nach der S t a d t  fuhren,  nahm  er mit  ihnen in einem G l a s -  
pavillon, den er auf einer kleinen Anhöhe halte errichten lassen, 
das  Frühstück ein. H ie r  verbrachte er dann, unterbrochen von 
kurzen S p az ie rg än g en ,  die er in Zwischenräumen wiederholte, 
den größten Teil  des T ag e«  lesend, ober sich sonstwie unterhaltend.  
O f t  wurde es Abend, ohne daß er inzwischen die V i l la  betrat.  
An weniger w arm en T agen  ließ er sich wohl auch sein Pferd  
satteln, einen R i t t  in die Umgebung zu machen, oder er un te r ­
nahm, wenn Wilhelm und ©reichen von der S c h u l t  zurückgekehrt, 
mit  ihnen eine T o u r  nach dem nahen Walde.  Diese Lebensweise 
hatte den gewünschten Erfolg ,  sein übermäßiger Leibesumfang 
schwand und er fühlte sich, wie er häufig sagte, förmlich verjüngt,  
so daß er sich selbst noch eine Reihe von J a h r e n  besten W o h l ­
befindens glaubte prophezeien zu dürfen.

S e in e  Tochter E v a  hatte Rheinw ald  seit dem T a g e , '  an 
dem er ihr  das Anerbieten gemacht, sie bei sich aufnehmen 
zu wollen, n u r  noch einmal gesehen. S i e  w a r  gekommen, 
dem V a te r  mitzukeilen, daß sie, da F rank  jetzt besser für  
seine Fam ilie  sorge, vorläufig von einer T re n n u n g  absehen 
wolle. Rheinw ald  deutete dies a l s  ein gutes Zeichen, ohne 
sich jedoch großen Hoffnungen auf eine ernstliche und nach­
haltige Besserung des Schwiegersohnes hinzugeben. E r  w ar  
Menschenkenner genug, um  zu wissen, daß jemand wie F rank,  
der so stark zum Nichts tun ,  zum Leichtsinn neigt, n u r  selten 
a u s  eigener K raf t  wieder in  andere Wege einlenkt, halte aber 
a u s  S c h o n u n g  für  die Tochter über diese seine Anschauung 
geschwiegen. I n  einsamen S t u n d e n  jedoch ging ihm diese 
Angelegenheit  oft durch den Kopf, so auch heute, a l«  er nach«
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das Feuer eröffneten. Gegen 0  U hr  erschien das  feindliche 
Geschwader am  Horizont .  U m  6 1/» U h r  eröffneten die 
B a t te r ie n  der Halbinsel Tigerschwanz ebenfalls das Feuer 
und unser Geschwader verließ den Hafen.  „ B a j a n " ,  „ N ow ik"  
und „Askold" fuhren an der Spitze und feuerten gleichfalls. 
Wegen der großen E n tfe rnung  des feindlichen Geschwaders 
wurde das  Feuer jedoch bald eingestellt. I lm  ü ' / i  U h r  stellten 
sich unsere Schiffe auf der Nhedc in Linie auf, während da« 
japanische Geschwader, offenbar um  einem 'Gefecht a u s z u ­
weichen, sich in südöstlicher Richtung zurückzog. Gegen 1 0  Uhr 
v o rm it tags  verschwand das  Geschwader am  Horizont.

E ine  weitere amtliche russische M e ld u n g  besagt:
V izeadm ira l  M a k a ro w  hat an  den Kaiser aus- P o r t  

A r th u r  vom S o n n t a g  folgendes T e leg ram m  gesan d t : I c h  
melde allerunterlänigst,  daß sich der Feind zurückgezogen hat,  
w orauf  ich mit der F lot te  in den Hafen zurückgekehrt bin.  
D a s  Torpedoboot S s i l n h ,  das  infolge einer Beschädigung 
seiner Maschine durch ein feindliche» Geschoß in der Nacht 
aus eine S a n d b a n k  aufgelaufen w ar ,  ist flottgemacht worden 
und dank der Energie der Besatzung in den Hafen einge­
laufen. D e r  Kom m andeur  Krinitzki, der am A rm  leicht ver­
wundet worden w ar ,  hatte seinen Posten nicht verlassen. Auf 
den B r a n d e r n  befanden sich Höllenmaschinen, deren D r ä h te  
von Scharfschützen durchschnitten wurden. D i e  Leutnants  
Kedrow und Asaricw und der Fähnrich Pilsudskh gingen auf 
meinen Befehl an B o r d  eines der D a m o fe r ,  durchnitten die 
elektrischen Leitungsdrähte und löschten das  Feuer,  welches 
dem Feinde den Hafeneingang hätte beleuchten sollen. Auf der 
Rhede fand sich morgens ein schwimmendes Torpedo mit  einer 
Höllenmaschine, die glücklicherweise beseitigt wurde.  B e i  einer 
Besichtigung stellte man fest, daß die D a m p fe r ,  die a ls  
B r a n d e r  gedient hatten, nicht a l t  sind. S i e  sind 2 0 0 0  Tonnen  
groß und mit kleinkalibriger Artillerie ausgerüstet.  E inen  Teil  
der D a m p f e r  werde ich fü r  Hafenzwecke verwenden.

Moderne Granaten nnd ihre 
Wirkungen.

W ie der behandelnde Arz t  einer Anzahl  von Verwundeten 
de« bei Tschemulpo vernichteten „ W a r j a g "  erzählt,  ist ein 
russischer M a t ro s e  durch 1 2 0  G ra n a ts p l i t t e r  verwundet worden 
und bleibt trotzdem dem Leben erhalten. W e r  die Kriege von 
1 8 0 0  und 1 8 7 0 / 7 1  mitgemacht hat oder „ G r a n a t s p l i t t e r " ,  die 
zum Andenken auf den Schlachtfeldern aufgesammelt wurden, 
gesehen hat,  wird zum G lau b en  geneigt sein, daß schon ein 
einziger völlig ausreicht,  um  einen Menschen augenblicklich in 
die andere W e l t  zu befördern und die obige Angabe für  
übertrieben oder ganz unrichtig zu hallen. Gleichwohl wird 
sie auf  W ahrhe i t  beruhen und gibt ein sehr anschauliches 
Beispiel für  eine S e i t e  der Wirkungsweise der modernsten 
Geschosse: der sogenannten S p re n g g ra n a te .  Diese hat  im
allgemeinen dieselbe äußere F o rm  wie die gewöhnliche G r a n a te ,  
also zylindrisch, n u r  am  Ende mit  runder  Linie in eine Spitze 
au sk a u fe n d ; ih r  innerer  H o h l ra u m  ist aber nicht mit  S c h w a rz ­
pulver gefüllt,  sondern mit einem weck offensiveren Sprengstoff .  
I n  der Hauptsache besteht dieser a u s  P ikrinsäure  und die ver­
schiedenen N a m e n  wie Lyddit,  Ekrasit,  R o b o r i t  und wie sie alle 
heißen, beziehen sich im wesentlichen auf die verschiedenen 
Zusätze, meldst der heutigen Sprengstoffmasse ihr  von anderen 
charakteristische« G epräge  geben.

D i e  Wirkungsweise ist nun  derar t ,  daß sich die S p r e n g -  
masse infolge der Z ü n d u n g  durch den G ra n a tz ü n d e r  beim Auf.  
schlag de« Geschosse« momentan beinahe in eine G asm en g e  von

mittag»,  die Augen halb geschlossen, im P a v i l lo n '  in einem 
Lehnstuhl ruhte.

„ G u t e n  T a g ,  lieber H e r r  R h e in w a ld ! "  schreckte ihn eine 
bekannte S t i m m e  auf.

Kommerzienrat  Lindenberg stand vor ihm.
„ T a u s e n d !"  rief Rheinw ald  freudig, „hast D u  es wirklich 

einmal gewagt, Dich in diese Gegend zu verirren,  wo die Hasen 
und Füchse sich gute Nacht s a g e n ? "

„ N u r  um  mich zu überzeugen,  ob D u  noch un te r  den 
Lebenden weilst."

„ O h o ,  soweit ist es noch nicht, daß mich die Himmels« 
gendarmen zur  großen Armee abführen, ich denke, das  hat  noch 
ein J a h rz e h n t  Z e i t . "

„ N e in ,  Rheinw ald ,  der eigentliche G r u n d  meines H ie r ­
sein« ist d e r : meine F am il ie  weilt seit sechs Wochen in H a r z ­
berg zur  K u r  und in den nächsten T ag en  will ich sie von 
dort  abholen. H as t  D u  nicht Lust, mich auf dieser kurzen Reise 
zu beg le i ten?"

Rheinw ald  wiegte nachdenklich sein H a u p t  hin und her.
„ I c h  bin so begueni geworden," sagte er, „daß  m i t  das 

F a h re n  auf der B a h n  nicht mehr behagt, ja lästig ist."
„ M e i n  G o t t ,  die p a a r  S t u n d e n  von hier nach H arzb u rg  

—  in zwei T ag en  ist die ganze Geschichte abgemacht und D u  
sitzest wieder h ier!  M i r  wäre  aber D e in e  Gesellschaft sehr 
angenehm."

„ N a ,  meinetwegen —  w a n n  soll die F a h r t  lo sg eh en ?"  [
„ U e b e rm o rg e n !"
„ S a g e  m al ,  Lindenberg," fragte Rheinw ald ,  „ w a s  treibt 

denn eigentlich D e in  W ildfang,  Windbeutel,  oder wie heißt der 
windige Rotkvpf gleich?"

„Ach, D u  meinst W in d h e im ? D e m  habe ich längst den 
Laufpaß gegeben, den Kerl  konnte ich re in  zu gar  nicht« 
gebrauchen, jeder Handgrif f ,  jeder Federstrich,  den er machte, 
w a r  eine D um m hei t .

„ W a h rh a f t ig ,  ich bemitleide den a rm en  V a te r ,  den, der 
ungeratene Bursche n u n  doch wahrscheinlich wieder zu r  Last 
l iegt ,"  bemerkte Rheinwald.

ungeheurer Expansivkraft verwandelt .  Diese sprengt infolgedessen 
die W ände  des Geschosse» mit solcher Schnelligkeit  und G ewalt ,  
daß sie sich in ganz kleine, teilweise staubförmige S p l i t t e r  ver­
wandeln uud a ls  solche nach allen S e i t e n  auScinanderftiegen.  
S i e  besitzen nicht die Kraft ,  stählerne Schiffswändc,  Deckstützen :c. 
zu durchschlagen^Hasettenteile zu verbiegen,  wie die großen 
Sprengstücke der gewöhnlichen G r a n a te n ,  sondern können höchstens 
Menschenverluste verursachen und auch da« n u r  auf ganz geringe 
Entfe rnung ,  da die kleinen Stückchen Spli t terchen  bald an 
F luggew al t  verlieren. D a m i t  und durch ihre sehr große M enge  
kann m an  sich also sehr wohl die Verletzungen des russischen 
M a tro s e n  und deren Ungefährlichkeit e rk lä re n ; wie ein S chro t t -  
schuß mit  Vogeldunst auf  weite Entfe rnung .

D i e  eigentliche W irkung  der S p r e n g g r a n a te n  liegt in der 
unm itte lbaren Entwicklung der Gase,  diese strömen mit  solcher 
G e w a l t  a n s  nach den S e i t e n ,  daß sie innerhalb eines gewissen, 
von der G r ö ß e  der S p r e n g la d u n g  bestimmten Kreise« alles 
vernichten und wegblasen.  Menschen, Schottwände,  leichte Geschütz­
teile : c . ; diesen Wirkungsbereich nennt m a n  deswegen die 
Zerm a lm u n g szo n e  Auf diese S e i t e  der W irkung ist die Nachricht 
zurückzuführen, daß einige Leute vom „ W a r j a g "  spur los  nach 
dem Einschlagen einer G r a n a te  verschwunden seien und m an  von 
einem Ofstzier  n u r  einen A rm  gefunden habe.

Diese  S tä r k e n  und Schwächen der S p r e n g g r a n a te  und 
der gewöhnlichen müssen natürlich maßgebend für  die Verwendung 
sein. W o  wie an B o r d  des „ W a r j a g "  sämtliche Geschütze mit 
ihren Bedienungsmannschaften frei auf  dem Oberdeck standen, 
versprach die S p r e n g g r a n a te  die meiste Wirkung S i n d  dagegen 
leichte S ta h lw ä n d e  zu zerstören wie zum Beispiel die O b erbau ten  
eines Linienschiffes, so wird m an  vielleicht in manchen Fällen 
die gewöhnliche G r a n a t e  verwenden. G a n z  wird die Zukunft  
erst dann der S p r e n g g r a n a te  gehören, wenn es gelingt,  die 
sogenannten Rohrkrepierer  auszuschließen. Krepiert  nämlich eine 
S p r e n g g r a n a te  im R o h r ,  so zersprengt sie dieses und da solche 
Fälle  noch immer vorkommen können, so macht m an  die S p r e n g ­
ladung so klein, daß ihre W irkung  alles in allem die der 
gewöhnlichen G r a n a t e n  nicht übertrifft ,  wenn sie sich auch ver­
schieden von ihr äußert .

B .  T .

Die Stubaier Meineiseu-Industrie.
( B o n  k. k. F a c h l e h r e r  H u g o  S c h e r b a u m  i n  F u l p m e » ,  S t u b a i t a l  i n  

T i r o l . )
Fortlebn»«.

Am  2 2 .  August 1 8 9 0  konnte die k. k. Fachschule für 
Eisen- und S tah lb ea rb e i tu n g  feierlich eröffnet werden und dieser 
T a g  bedeutet für  die S t u b a i e r  I n d u s t r i e  den ersten Lichtpunkt 
nach einer t rüben, schweren Zeit .  F ü r  die Fachschule erwuchs 
jedoch im Anfang ein heißer Kamps aus technischem Gebiete, 
denn der S t a n d  der S chu le  w a r  nach E röffnung derselben 
kein leichter, da sie reformierend auf die altgewohnten A rb e i t s ­
methoden einwirken sollte und mußte.  D e r  zähe, am Alt- j 
hergebrachten hängende S i n n  der T i r o l e r  ließ n u r  mit W id e r ­
streben von den bisherigen Erzeugungsweisen und langsam sehr 
langsam bahnte sich der Fortschritt  der modernen Arbeit  seinen 
Weg. W enn  durch die Fachschule H i l f t  gebracht werden sollte, 
so m ußte  ihre Tätigkeit nicht allein auf die Heranb i ldung  ihrer 
Zöglinge gerichtet sein, sondern sie mußte direkt fördernd und 
aufmunternd  eingreifen.

D e r  vom k. k. Unterr ichtsministerium fü r  die Anstalt 
bestellte Leiter, I n g e n i e u r  O t h m a r  S t a n z e r ,  w a r  den 
Anforderungen dieses Postens  vollständig gewachsen und die 
S t u b a i e r  In d u s t r i e  ist mit dem N am en  diese« tüchtigen, leider

allzufrüh verstorbenen M a n n e s  aus das engste verknüpft.  D e r  
erste S c h r i t t ,  den die Fachschulleitung im Vereine mit der 
I n n s b ru c k e r  Handels-  und Gcwerbekammer un ternahm, war 
die G rü n d u n g  der Werkqenossenschaft der S t u b a i e r  Kleineisen­
industrie in Fulpm es.  E s  w a r  eine mühevolle Arbeit ,  welche 
unglaubliche Schwierigkeiten und das  V oru r te i l  eines G ro ß  
teile« der S t u b a i e r  selbst zu überwinden hatte. Selbstverständlich 
ist, daß die Agitat ion de« Pfurtscheller'schen V erlagshause« und 
einer zweiten neueren F i r m a  alle M i t t e l  aufbot, die Genossen- 
schaftSgründung zu v e rh in d e rn ; da« dadurch geweckte M iß t ra u e n  
und der unm it te lbar  geübte wirtschaftliche Druck riefen schroffe 
Par te iungen  und lähmende Zwistigkeiten hervor. Aber es fanden 
sich doch M ä n n e r ,  welche das richtige V ers tändnis  hatten und 
mit ausdauerndem  M u t e  fü r  die S ach e  e intraten,  so daß am 
5 .  Dezember 1 8 9 7  bereit« die gründende V ersam m lung  der 
Werkgenossenschaft unter  T eilnahm e von 3 0  selbständigen 
M eis te rn  stattfinden konnte.

D i e  Folgen der Genossenschastsgrüudung machten sich 
sofort bemerkbar und zw ar  in erster Linie in mißliebiger Weise 
an den M itg l iedern  der Unternehmung.  D i e  F i r m a  Pfurtscheller 
entzog jedem offenen Genossenschaftsanhänger nicht n u r  die 
Arbeit,  sondern sie verweigerten auch M anchem  sogar den Kauf 
von R o hm ater ia l ien  g e g e n  B a r g e l d .  E s  entspann sich 
ein Kampf auf  wirtschaftlichem Gebiete, der von beiden S e ite n  
mit  vollster E rb i t te rung  geführt wurde. D i e  F i r m a  Pfurtscheller 
kämpfte um  ihre Alleinherrschaft, die Genossenschaftsmitglieder 
kämpften fü r  ihre Exis tenz; das alte H a u »  wollte um  keine»
P r e i s  ein derartige» Unternehmen, das  neue Gedanken und ein
neue- wirtschaftliche« S y s te m  brachte, auskommen lassen, denn 
es w a r  wohl klar vorauszusehen, daß m it  der genossenschaftlichen 
Vereinigung und der dadurch sich entwikelnden wirtschaftlichen 
Selbständigkeit der einzelnen M eis te r  der E n f lu ß  der F i r m a  ,
schwinden mußte. Doch wie auch gegen da» junge Unternehmen j
vorgegangen wurde, welche M i t t e l  auch zu seiner Unterdrückung
angewendet wurden,  wie auch die einzelnen Genossenschafts­
mitglieder ansang« zu leiden hatten —  die Z e i t  wurde über­
wunden, denn sie konnte überwunden werden, weil es die a u s ­
wärt ige  H i l f t  der Genossenschaft ermöglichte, den wirtschaftlichen 
Kampf nicht n u r  aufzunehmen, sondern auch siegreich durch­
zuführen.

M i t  der Genossenschaftsgründung begann für  die S t u b a i e r  
Schmiede,  wie überhaupt für  die gesamte I n d u s t r i e  de» T a le s ,  
eine neue Zeit .  D e r  lästige Kaufzwang,  der wirtschaftliche 
Druck, die teilweise Unselbständigkeit, kurz, all '  die ungesunden 
Zustände,  welche mit  dem früheren S y s te m  verbunden waren,  
begannen a l lmälig zu verschwinden. E in  frischer Z u g  wehte 
allmälig durch ganz S t u b a i  und in Anbetracht der eigenartigen 
Zustände mußte die Werkgenosseiischaft in erster Linie durch 
ihre Tätigkeit  a l s  Handelsun te rnehm ung  eine ganze Um 
gestaltung der wirtschaftlichen und industriellen Verhältnisse im 
T a le  herbeiführen D u rc h  die G r ü n d u n g  der Genossenschaft 
w a r  ein solider Boden  geschaffen worden, auf dem n u n  weiter 
gearbeitet werden konnte zur F ö rd e ru n g  und H ebung der 
S t u b a i e r  I n d u s t r i e ,  welche s ih  durch J a h r h u n d e r t e  bewährt 
hatte und n u r  durch die Verkettung von eigenartigen mißlichen 
Umständen ihrem Untergange nahe war.

( F o r t s e t z n » ,  f o l g t . )

Eigenberichte,
G r e s t e » .  ( G r u n d s t e i n l e g u n g )  A m  D o n n e r s t a g  

den 2 4 .  M ä r z  wurde mit  dem B a u e  unserer neuen S chu te  
begonnen. An diesem T a g e  fand die feierliche Grundsteinlegung

„ D a ß  der Alte ihm noch etwas giebt, halte ich für  absolut 
ausgeschlossen, denn er hat m ir  in einem B rie fe  die Versicherung 

| gegeben, er habe den S o h n  n un  endgiltig a u s  seinem Hause 
verstoßen. E s  ist m i r  ein Rätsel ,  w a s  der Tagedieb jetzt treibt ,  
er bummelt  nämlich, obgleich ich ihn vor nunm ehr  vier 
M o n a te n  entlassen habe, noch immer in der S t a d t  herum. 
Ers t  heute V o rm i t ta g  begegnete er m i r  wieder, elegant gekleidet 
wie ein G r a s . "

„ D a s  ist m i r  auch ein R ä t s e l , "  murmelte  Rheinwald.
„ J a ,  da D u  d a s  Gespräch einmal auf Windheim gelenkt, 

möchte ich nicht unterlassen, D ich darau f  aufmerksam zu machen, 
daß ich ihn mehrfach in Gesellschaft F r  int« ,  D e in e s  Schw ieger­
sohnes getroffen habe. D i e  Beiden scheinen sehr intimen Verkehr 
zu pflegen."

D a s  Gesicht Rheinw ald«  verfinsterte sich.
„ F ra n k  erachte ich nicht mehr a ls  meinen Schwiegersohn, 

ich w ar te  n u r  einen günstigen Zeitpunkt ab, um  meine Tochter 
wieder zu m i r  zu nehmen."

„ D a s  ist das  Beste, w a s  D u  tun kannst, klebrigen«, 
w i r  wollen u n s  durch diese klein- Abschweifung unsere Reise- 
s t immung nicht verderben, lieber Rheinwald.  Also es bleibt 
dabei, D o n n e r s t a g  früh sieben U hr ,  D u  holst mich ab, wir  
sichren dann zusammen zum B a h n h o f ."

Lindenberg entfernte sich, Rheinw ald  verfi-l wieder in 
Nachdenken, die M i t te i lu n g  de« Freunde«, daß F ran k  mit 
Windheim verkehre, hatte ihn einst gestimmt, der eine schien 
ihm noch verachtenswerter a ls  der andere. D e r  Schwiegersohn 
verfügte, wie er durch die Tochter erfahren,  über größere Geld-  
mittel  a l s  früher,  W indheim w a r  von seinem V a te r  verstoßen, 
lebte auf elegantem Fuße,  trotzdem er sieh beschäftigungslos 
umhertr ieb —  woher kam da» a l l ' « ?  W e r  konnte die A n tw or t  
auf  diese F ra g e  geben ?

D e r  D o n n e r s ta g m o rg e n  kam, reisefertig, in heiterer Laune, 
t r a t  R he inw a ld  in das  Kinderzimmer, wo die H a u sh ä l te r in  
mit  dem Ankleiden der Kleinen beschäftigt w a r  —  er nahm  den 
zärtlichsten Abschied von seinen Lieblingen und sagte :

„ F r a u  B irkner ,  ich weiß zw ar  Wilhelm und Gretchen 
bc* I h n e n  in sicherer O b h u t ,  aber ich bitte S i e  dennoch,

achten S i e  ja sorgfältig darauf ,  daß den Kindern nicht« 
zustößt. M a n  kann nicht wissen, welche unvorhergesehenen 
Ereignisse e intreten."

„ S e i e n  S i e  unbesorgt ,  H e r r  Rheinw ald ,  ich werde über
die Kinder wachen, wie über meinen Augapfel.

„ P a p a ,  aber D u  bringst u n s  doch etwa» schöne- mit 1" 
rief W ilhelm  dem V a te r  durch« Fenster nach, a l s  er den W agen  
bestieg, „ w i r  freuen u n s  schon d a r a u f ! "

W ie  lange w a r  es her, daß Rheinwald  seine letzte Reise
aus eine größere E n tfe rnung  per  B a h n  gemacht? E r  konnte 
sich dessen selbst nicht mehr en ts innen;  er w a r  kein F reund  
vom Reisen und hatte auch dann, a l s  er sein Bankgeschäft 

1 noch gehabt und eine Reise erforderlich gewesen w ar ,  wenn 
l möglich, einen seiner B e a m te n  damit betraut.  Heute blickte er 

ganz vergnügt drein, a l s  er von dem schnaubenden D a m p f r o ß  
wie im Fluge  zwischen S t ä d t e n  und D ö r f e r n ,  reiche Früchte 
tragenden Aeckern und blumigen Auen dahingetragen wurde un d  
je näher die Reisenden der Harzgegend kamen, je deutlicher die 
von goldenem Sonnenschein überfluteten G ib i r g s p a n o r a m e n  
hervor tra ten ,  um so heiterer wurde Rheinwald.

„ D u  hast mich zum D a n k  verpflichtet, lieber Lindenberg, 
daß D u  mich zu dieser kleinen S p r i tz to u r  v e ran laß t  hast",  sagte 
er in froher S t i m m u n g ,  „es  ist doch eine angenehme Abwechslung 
in dem ewigen Einerlei.  Zudem ist m ir  die H e r z g e g e n d  ganz 
neu, ich w a r  noch nie h ie r ."

„ S te h s t  D u  uud eine solche Abwechslung könntest D u  
D i r  oft gönnen ."

„ I c h  könnte, ja, müßte  e« aber stet« mit  S o r g e n  um 
meine Kinder tun .  denn auch die zuverlässigste fremde Person 
ist n iemals  die M u t t e r . "

I n  diesem Augenblick fuhr  der Z u g  in den B a h n h o f  
H arzburg ,  wo sich ein ungemein bewegte« Leben entfaltete. 
Kurgäste und Touristen,  Ankommende und Abreisende wogten 
in großer Z a h l  auf und ab, hier eine B eg rü ß u n g » - ,  dort eine 
Abschiedsszene, ein B i ld ,  so interessant, daß Rheinw ald  verwundert 
dreinschaute. Lindenberg n a h m  den F re u n d  am  Arm.

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )
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zur  neuen S chu le  stall,  bei welcher die Geistlichkeit, der 
gesamte Lehrkörper, der B ürgerm eis te r  Don Greffen,  sowie der 
O b m a n n  de« O rtsschulra lcS  zugegen waren.  P f a r r e r  H a u e r  
hielt eine kurze Ansprache, w o rau f  die üblichen drei H a m m e r-  
fchläge von S e i t e  der Erschienenen erfolgten.

S t .  P eter  i .  b. A u . ( W a l d b r a n d . )  Am  S o n n t a g  
den 2 7 .  d. M .  kam um zirka 4  U h r  nachmittags in dem vom 
hiesigen M a r k te  ungefähr 2 0  M in u t e n  entfernten W alde de« 
H e r r n  K a r l  S c h m id  Feuer  zum Ausbruche, welches bei dem 
Ostminde große Dimensionen  anzunehmen drohte. N u r  dem 
raschen Eingreifen der hiesigen Feuerwehr,  die sofort m i t  zwei 
Spr i tzen ,  Hacken, S chaufe ln  und S p a t e n  am Brandplatze 
erschienen w a r ,  sowie der hiesigen Gendarmerie  und der 
Bevölkerung, die gleichfalls m it  Hacken und S p a t e n  auf  den 
Brandpla tz  geeilt w a r ,  w a r  es zu verdanken, daß das  Feuer  
nicht größere Dimensionen  annahm . Auch die Feuerwehr  von 
Weistrach erschien später am Brandplatze.  Erst nach zwei­
stündiger, schwerer Arbeit  gelang es, de» Feuer« H e r r  zu 
werden. E s  wurden beinahe zwei J o c h  durch da» Feue r  ver­
nichtet. D e r  Besitzer, H e r r  K a r l  Schm id ,  erleidet einen Schaden 
von beiläufig 2 0 0 0  Kronen. D a s  Feue r  ist wahrscheinlich durch 
Wegwerfen eines noch brennenden Zündhölzchen» oder noch 
glimmenden Z igarrenstum pfe«  entstanden.

S t .  G eorgen am R eith . 2 4 .  M ä r z  1 9 0 4 .  Am
2 2 .  M ä r z  wurde die hiesige Volksschule durch den k. k. Bezirks« 
schulinspektor, H e r r n  W ilhe lm  B auhofe r ,  eingehend inspiziert.

—  ( S u p p e n  a n s t a t t . )  V o m  2 7 .  November 1 9 0 3  
bis 12.  M ä r z  1 9 0 4 ,  während welcher Zeit  w arm e S u p p e  an 
die Schulkinder verabreicht wurde,  wurden 4 7 7 0  P o r t io n e n  ver­
teilt, u m  5 0 0  mehr a l s  im V orjahre .  D e r  F r a u  O ber lehrer ,  
welche Mine M ü h e  scheute, u m  die Kleinen m it  schmackhafter 
Kost zu versehen, gebührt unser D a n k  und unsere Anerkennung.

H aid ersh ofen , am  3 1 .  M ä r z  1 9 0 4 .  ( S u p p e n «  
a » s t a l  t . )  D i e  S u p p c n a n s ta l t  an  der hiesigen Volksschule 
wurde m i t  dem E in tr i t te  der wärm eren  J a h r e s z e i t  geschlossen. 
E s  wurden  5 0 9 6  P o r t io n en  S u p p e  verabreicht und hiefür der 
B e t r a g  von 2 0 3  Kronen 8 4  Heller verausgabt .  E in  weiterer 
B e t r a g  von 1 2 0  Kronen wird  zu r  Anschaffung von Büchern,  
Requisiten u. s. w. f ü r  die ärmeren Schulkinder verwendet. 
Allen edlen W o h l tä te rn  wurde der beste D a n k  ausgesprochen 
mit  der B i t te ,  auch fernerhin diese wohltätige Anstalt zu 
unterstützen. _

—  ( S e l t e n e  B e u t e . )  B e i  einem S p az ie rg an g e  län g s  
der E n n s  entdeckten die H er ren  Lehrer K. M a u r e r  und V. 
Laimer S p u r e n  von einer Fischotter.  I n  dem aufgestellten 
Fangeisen steckte schon am nächsten Tage  die Fischotter, ein selten 
schöne« Exemplar .

H aag, N .-O e .  ( V o r t r a g )  S o n n t a g  den 2 7 .  M ä r z  
hielt der N ordpo lfah rer  D r .  J u l i u s  R i t t e r  v. P a p e r  im S a a l e  
F o rs lm ap r  einen V o r t r a g  über Abenteuer und Beschwerden a u s  
der P o la rw e l t .  E r  schilderte in gewandter Rede feine Erlebnisse 
im hocharktischen Norden,  J a g d  und Tierleben, insbesondere 
die Kämpfe m it  den E isbä ren ,  das  Leben auf  dem Schiffe und 
im Zelte, die Schlittenexpeditionen :c. D u r  sehr anregende 
V o r t r a g  wurde von den Z u h ö r e r n  mit  großem Interesse a n ­
gehört und mit reichlichem Beifall  belohnt.

Krems, am 2 8 .  M ä r z  1 9 0 4 .  ( N  - O e .  S t r ä f l i n g s -  
F ü r s o r g e - V e r e i n . )  A m  2 7 .  M ü r z  hielt der n.-ö. 
S t r ä s l ingS -F ürso rge -V ere in  in K rem s feine 14.  J a h r e s - H a u p t -  
versammlung ab. A u s  dem hiebei erstatteten Rechenschaftsberichte 
de« Ausschusses ergibt sieb, daß dem Vereine im abgelaufenen 
J a h r e  2 0 4 3  M i tg l ied e r  mit  5 1 2 6  Kronen B e i t räg en  ange­
hörten. D i e  Z a h l  der Bittsteller betrug 6 4 6 ,  von denen 4 5 6  
unterstützt wurden. W ährend  der ganzen bisherigen Tätigkeit 
haben sich 5 9 2 8  entlassene S t r ä f l in g e  an den V erein  gewendet 
und wurden tatsächlich 4 6 9 5  einer Fürsorge  gewürdigt.  I m  
J a h r e  1 9 0 3  wurden 4 0 0  Schützlinge mit  Geld,  Kleidern,  
Werkzeugen, Eisenbahvfahrkarten u. dgl. im B e t rag e  von 
8 7 3 5  Kronen  7 3  Heller beteilt. D i e  Gesamtsumme der in 
den 1 3  J a h r e n  gewährten Unterstützungen erreicht die stattliche 
Höbe von 7 6 . 1 4 3  Kronen 7 3  Heller und verteilt sich auf 
3 7 3 1  Bittsteller.  D i e  Fürsorge war  aber in den meisten 
Fällen  eine mehrfache. D ienst-  und Arbeitsplätze konnten im 
verflossenen J a h r e  n u r  3 2  verschafft werden, obwohl sich 
1 2 9  Schützlinge um  solche bewarben. E s  ist dies sehr zu 
bedauern,  da diese W o h lta t  nicht n u r  den Schützlingen, sondern 
d u *  der gesamten menschlichen Gesellschaft und dem S t a a t e  
zugute kommt. D i e  am  Ende de« J a h r e s  über die un te r ­
gebrachten Schützlinge eingeholten Erkundigungen, ergaben sehr 
erfreuliche Resulta te .  D a ß  auch einzelne M ißerfo lge  vorkommen, 
wird  jeder vernünftig Denkende leicht begreifen. D i e  G esam t­
zahl aller bisher vom Vereine in D iens t  und Arbeit un te r ­
gebrachten Schützlinge beträgt  1 8 7 7 ,  die Z a h l  der dem Verein 
bekannt gewordenen Rückfälle 2 3 ,  ein E rgebnis ,  welche« nicht 
hoch genug angeschlagen werden kann, auch wenn die Z a h l  
der Rückfälle zehnmal so groß wäre.  J e d e  Unterstützung de« 
Vereine« wird daher n u r  zur S ich e ru n g  de« V erm ögens  des 
Unterstütze!» beitragen und ist schon a u s  diesem G ru n d e  allein, 
ganz abgesehen davon, daß m an  ein Werk reinster und schönster 
Menschenliebe verrichtet, zu empfehlen. Zuschriften sind direkt 
an  den N - O e .  S t r ä f l i n g » - F ü r s o r g e - V e r e i n  in Krems 
zu richten.

W ien . ( L a n d e s v e r b a n d  f ü r  F r e m d e n v e r ­
k e h r . )  D i e  V orarbeiten fü r  die einen P r o g ra m m p u n k t  des 
V erbandes  bildende „Auskunftsstelle  fü r  S o m m e rw o h n u n g e n  
ln Niederösterreich" sind n un  so weit gediehen, daß im 
V erbandsbureau ,  ( S t u b e n r i n g  2 0 )  alle gewünschten Auskünfte

sowohl über So m m erw o h n u n g en ,  a ls  auch über die Verhältnisse 
in den Sommerfrischen und K uror ten  Niederösterreichs erteilt 
werden können. Auch liegen dort Prospekte, Beschreibungen und 
Ansichten von O r t e n  in großer Z a h l  auf. Z u  erwähnen ist 
noch, daß die Auskunftserte i lung an die P a r te ien  ein; voll­
ständig kostenlose ist.

W i e n »  den 2 8 .  M ä r z  1 9 0 4 .  (V II .  i n t e r n a t i o n a l e r  
K o n g r e ß f ü r  g e w e r b l i c h e n R e c h t s  s chüt z  i n B e r l i n . )  
W ie  die W iener  H an d e ls -  und Gewerbekammer mitteilt,  findet 
vom 2 4 .  bis  3 0 .  M a i  1 9 0 4  in B e r l i n  der V I ' .  in ternationale 
Kongreß für gewerblichen Rechtsschutz statt. Gegenstände der 
Verhandlung  s ind:

1. D i e  Revision der P a r i s e r  Uebereinkunft in folgenden 
P u n k t e n : die Bedeutung  der Gleichstellung der U n io n s ­
angehörigen m it  den I n l ä n d e r n ;  in te rnat ionaler  A usste l lungs­
schutz ; P r io r i tä t s rech t  und AuSUbungszwaug bei P a t e n t e n ; 
ferner einzelne Punkte de« M u s te r -  und Markenrechts.

2. D i e  M a d r id e r  Abkommen, betreffend die internationale 
E in t ra g u n g  der Fabr iks-  und H andelsmarken und die B e ­
kämpfung der falschen Herkunflsbezeichnungen auf W aren .

D ie  V erhandlungen werden in deutscher, französischer 
und englischer S p ra c h e  geführt.  D a «  Ehrenpräsidium hat 
S t a a t s m i n i s t e r  D r .  G r a f  von Posadowskp übernommen. 
Anmeldungen sind an den Generalsekretär der in ternat ionalen  
V ereinigung fü r  gewerblichen Rechtsschutz, H e r r n  D r .  Albert 
Osterr ie th ,  B e r l in ,  Wilhelmstraße 5 7 / 5 8 ,  zu richten.

—  ( A u s l ä n d i s c h e  O f f e r t e  z u r  u n e n t g e l t ­
l i c h e n  L i e f e r u n g  l e b e n s g r o ß e r  P o r t r ä t s . )  Eine 
ausländische F i r m a  versendet, wie die W iener H andels -  und 
Gewerbekammer aufmerksam macht, große M en g en  von O ffer ten ,  
worin  sie gegen Einsendung einer Photographie  die vollständig 
kostenlose Lieferung eines lebensgroßen P o r t r ä t s  anbietet. D a  
über die Geschäftsgebarung der erwähnten U nternehmung bereits 
Beschwerden vorliegen, ersucht die Handelskammer ( I . ,  W ipplinger-  
straße 3 4 )  ihr etwaige auf diesen Gegenstand bezügliche W a h r ­
nehmungen bekanntzumachen. D i e  Em pfänger  derart iger  Schreiben 
werden in ihrem eigenen Interesse  aufgefordert,  vor der U n te r ­
nehmung weiterer Sch r i t te  nähere I n f o r m a t i o n e n  bei der 
Handels-  und Gewerbekammer k., W ippliugers traße  3 4 , 1. Stock,  
einzuziehen.

fcas Waidbofei).
** Beförderung. I n  die Vllk.  Rangsklasse wurden 

befördert die Professoren au der hiesigen Landes-Uuterrealschule: 
R o b e r t  V o g t  (m it  1. J ä n n e r  1 9 0 4 ) ,  J o s e f  g o r  st h u b  e r  
und Leopold G e l l e r  (m it  1. M ä r z ) .

** E vangelischer G ottesd ienst verbunden mit  
dem hl. Abendmahl:  findet M o n t a g  den 4 .  A pri l  im hiesigen 
G em einderatssaale  um  9  U hr  vormittag« statt.

"  T rauu ng. D ie n s ta g  den 12.  A pri l  findet in der 
Pfarrkirche zu Höllenstein a. d. A b b s  um 11  Uhr vorm it tags  
die T r a u u n g  de» H e r rn  F ra n z  S  t a d l e r ,  B a r o n  Rotschild'scher 
Forstingenieur-Assistent in Waidhofen,  mit  F rä u le in  Christine 
Z e h e t n e r ,  k. k. S teuereinnehmerstochter  in Langenlois ,  statt

' *  P erso n a les . D e r  Leiter des hiesigen G endarm erie ­
posten«, H e r r  Wachtmeister S  t i a ß n p, hat n u n  in W ien  den 
sechsmonatlichen P o s i tu r»  absolviert,  seine P rü fu n g e n  mit 
gutem Erfo lg  abgelegt und dürfte in nicht zu langer Z e i t  a ls  
Assistent einem ärarischen Postam te  zugeteilt  werden.

** G esanqsvereins-K ouzert. D e r  hiesige M än n er»  
gesangsvcrein hat sein 6 1 .  V e re in s ja h r  am  S o n n t a g  den 
2 7 .  M ä r z  mit einem, im S a a l e  des Ho te ls  „z u m  goldenen 
Löwen" stattgefundenen Konzerte in den T rad i t ionen  de« 
Vereine» entsprechend würdiger  Weise eingeleitet. D i e  Beliebtheit 
de» Vereines an  und fü r  sich und das gediegene P r o g r a m m  
im Besonderen hatte wieder einen Massenbesuch zur  F o lg ' .  
Eingeleitet wurde da» Konzert wie gewöhnlich m it  einem 
V o r t ra g e  des Hausorchesters.  D a s  reizende Vorspiel zum 
M ärchen  „ D i e  s c h ö n e  ' M e l u s i n  c" von Mendelssohn, 
dirigiert  von Kap.llweister H e r rn  Josef  K l i m e u t ,  erzielte 
rauschenden Beifall .  D a »  Orchester, in welchem n u n  schon 
zwei D a m e n  mitwirken, vervollkommnet sich zusehends von J a h r  
zu J a h r .  E s  ist wirklich ein Vergnüge»,  den V o r t rä g e n  des­
selben lauschen zu können. W ie  viel mehr aber könnte dasselbe 
noch leisten, wenn es durch regelmäßige P ro b e  in der Uebung 
bliebe. D a z u  hat aber in Waidhosen die Woche zu wenig 
Tage.  I m  ersten Teile des P ro g ra m m e «  gelaugte nebst den 
zwei Chören „ S  ch a tz e r  l k l e i n "  von Z a n t  und „ R  u h e 
i m  W a l d e " ,  welche vom M ännerchore  mit liefet Em pfindung 
und richtigem Ausdrucke gesungen wurden, noch F r a n z  S chuber t»  
unvergleichlich schöner gemischter Chor „ G e b e  t "  zum V ortrage.  
Technisch ziemlich schwierig, stellt dieses Tonwcrk aber in 
B ezug  auf Ph ras ie ru n g  und In n ig k e i t  der V ortragsweise  sowohl 
an S ä n g e r  a l s  auch an S ä n g e r in n e n  große Anforderungen. 
Allen diesen Bedingungen ist der gemischte Chor vollauf gerecht 
geworden. D i e  Z u h ö r e r  standen sichtlich unter  dem B a n n e  
dieser prächtigen Komposition und spendeten dem Chore sowie 
dem D ir ig en ten ,  H e r r n  Kapellmeister Kliment,  welcher sich um 
die Leitung des ganzen Konzertes sehr verdient gemacht hat, 
reichen Beisall .  I m  zweiten Teile des P r o g r a m m e s  gelaugten 
nebst dem Orchestervortrage das  Vorspiel zum 5. Akte der 
O p e r  „ K ö n i g  M a n f r e d "  von Remise, noch die M ä  mer- 
chöre „ L e b '  w o h l  m e i n  V a l e t t a » d "  von Abt ( D a ß -  
S o l o  H e r r  O b e r le h re r  Hoppe),  „ N  i e d e r  ö st e r  r  e i ch i s ch e i 
V o l k s l i e d "  von Schiffuer,  „ G e s t e r n  a u s  d i e  N  a ch t "  
von P o m m e r ,  „ G  r  e 1 1 1 e i n "  von R .  W a g n e r  und „ F a h r e n d e  
L e u t "  von J ü n g s t ,  zum V or trage .  H e r r  Oberlehrer^  Hoppe, 
stimmlich vortrefflich disponiert ,  brachte das  B a ß - s o l o  im 
Chore „Leb' wohl mein V a te r l a n d " ,  in gefühlvollster Weife

zum Vortrage.  Recht gut gefielen auch die Chöre „Fahrende 
Leut" und „ G re te le in" .  D e r  ganze V er lau f  des Konzerte» 
bewies neuerdings,  welcher F l l iß  sowohl von den S ä n g e r n  und 
S ä n g e r in n e n ,  a ls  auch von den M itg l iedern  des Orchesters 
angewendet wird,  um dem Verein  sein ausgezeichnetes Renomee 
zu erhalten. S o la n g e  der Verein so tüchtige Chormeister wie 
Kirchberger und Kliment an der Spitze hat  und solange deren 
Eifer  fü r  die gute S ache  nicht er lahmt,  wird der Verein auf 
der Höhe seines künstlerischen Könnens verbleiben. D e r  Vorstand 
des Vereines,  H e r r  D r .  S t e i n b l ,  t räg t  durch seine umsichtige 
Leitung auch nicht wenig dazu bei, daß der Verein  in jeder 
Beziehung eine achtunggebietende S te l lu n g  einnimmt.

"  Turnverein. I n  der am 2 0 .  M ä r z  l. I .  abge­
haltenen TnrnratSsi tzung wurden die V ere insäm te r  an  die neu- 
gewählten T urn ra tSm itg l ieder  wie folgt verte i l t :  S p r e c h e r :  H e r r  
Eduard  N  o s  k o ; S p reche r -S te l lve r t re te r  : H e r r  D r .  Josef  
A l t e n e d e r : T u r m v a r t : H e r r  Jose f  W o l k e r s t o r f e r  jun ; 
T u r n w a r t - S t e l l v e r t r e t e r :  H e r r  I g n a z  I n  f ü h r ;  S ä c k e lw a r t :  
H er r  F r a n z  B a i e r ;  S ä c k e lw a r t -S te l lv e r t r e t e r : H e r r  Anton 
B a u e r ; S c h r i s t w a r t : H e r r  J o h a n n  H  a m m  e r  t i n g e r  ;
S c h r i s lw a r t - S te l lv e r t r e t e r : H e r r  Adolf B i s c h u r ;  Z e u g w a r t :  
H e r r  Ludwig P r o s *  jun.

* V om  christlichen Arbeiterverein in W a id ­
hofen a. d. U b b s. F re i tag  den 25.  M ä r z  fand in H e r rn  
B a u e rn b e rg e r s  G a s th a u s  eine vom christl. Arbeiterverein ver­
anstaltete frei zugängliche V ersam m lung  statt, wo Hochw. P r ä l a t  
D r .  S  ch e i ch e r  in liebenswürdigster Weise das  R efe ra t  über­
nahm. D e r  Redner  besprach die jetzige Lage im P a r l a m e n t  und 
mies auch die M i t t e l  an ,  welche dem trostlosen Zustande ein 
Ende machen würden. In te re s sa n t  w aren die Ausführungen  des 
H e r rn  R edners ,  a l s  er die laufenden F ra g e n  im Landtage streifte. 
S o  zum Beispiel die Dienstbotenordnung, die n u r  zum Nutze» 
der bäuerlichen Dienstboten geschaffen wurde, um  zu verhindern, 
daß sie nicht alle 1 4  T a g e  den Wanderstab ergreifen müssen. 
M i t  nicht endenwollendein Beifa l l  erklärte er, fü r  die O b e r -  
Realschule in Waidhosen sein ganze« Können einzusetzen. Nach­
dem noch H e r r  O b m a n n  H  ö r i tz a  u e r  m i t  begeisterten W or ten  
dankte und die Anwesenden aufforderte, fü r  die christliche Sache  
offenes Visier zu zeigen, schloß er die gut besuchte V ersam m lung .

' *  Schützentafel. A m  M o n t a g  den 2 8 .  M ä r z  fand 
im Lokale de» Vereine» „ S ü d m a r k " ,  ^  G  a st h o f M  e l z  e t , 
die Schlltzentafel der dortigen Bolz-Schützengesellschast statt. 
D ie  Mitglieder,  gegen 3 0  an der Zahl ,  hatten sich hiezu ein­
gefunden. D a s  a u s  mehreren G än g en  bestehende M a h l  fand 
den ungeteilten Beisal l  der Teilnehmer.  E s  wurde H e r rn  
M etze r  auch allseits die vollste Befriedigung ausgesprochen. 
Z u r  nötigen Anfeuchtung w a r  ein F a ß  „ Z ip f e r "  und ein F a ß  
„ R ied m ü lle r"  gespendet worden. D a s  allgemeine Urteil  lautete 
dahin,  daß der e i n h e i m i s c h e  S t o f f  dem fremden nicht 
im geringsten nachstehe. D i e  S t i m m u n g  w a r  den ganzen 
Abend über eine sehr animierte.  D i e  Schießsaisvn der „ S ü d -  
mark-Schützengesellschaft" hat durch diesen Abend einen 
würdigen V e r la u f  genommen. D ie  Schießabende erfreuten sich 
während der ganzen S a i s o n  des besten Besuche«, ein Bew eis ,  
wie belebend derartige V eransta l tungen eines Vereine» wirken.

** O sterwetter. W enn nicht ein plötzlicher W it te rung«-  
umschlag e intrit t ,  w ird  sich das  heurige O sterwetter  dem de« 
V o r jah res  würd ig  an die S e i t e  reihen.  D o n n e r s t a g  früh hat 
nach mehreren prachtvollen F rü h l in g s tag en  der Schnabel« und 
S o n n ta g s b e r g  schon mit  weißer H aube in s  T a l  geblickt. D a s  
W ette r  ist ra u h  und unfreundlich, Gassen und S t r a ß e n  infolge 
des R egens  mit  dichten Kotschichten überzogen. G r o ß  und 
Klein hat  sich schon auf schöne Osterfeiertage gefreut und nun  
scheint die Freude zu Wasser, wenn nicht sogar zu Schnee  
zu werden.

** Abgestürzt. A m  M o n t a g  den 2 8 .  M ä r z  ereignete 
sich ein schwerer Unfall,  dem leider ein Menschenleben zum 
O p fe r  fiel. D e r  6 7  jährige Z im m e rm a n n  F r a n z  B ü c k ,  ein 
gesuchter, verläßlicher Arbeiter,  w a r  in den frühen M o r g e n ­
stunden de» genannten T a g e s  mit  dem Ausbessern des gegen 
die Oelberggasse liegenden D aches  des Reicheupsader'schen 
H auses  beschäftigt.  Plötzlich stürzte der bedauernswerte alte 
M a n n  kopfüber herab und schlug m it  dem Kopfe auf die 
Kante des Randsteine« auf, daß er sofort mit  zerschmettertem 
Kopfes liegen blieb. D e r  sofort herbeigerufen: Arz t  H e r r  D r .  
S t e i n d l  konnte n u r  noch den sofort eingetretenen Tod 
konstatieren. E s  liegt die A nnahme nahe, daß Bück einen 
Schwindel-  oder S ch lagansa l l  erli t ten hat und infolgedessen 
abgestürzt ist. M it twoch fand unter  großer Bete i l igung das 
Leichenbegängnis des Verunglückten statt.

** B o n  der V olksbib liothek . O s t e r s o n n t a g  
bleibt die Bibliothek g e s c h l o s s e n .  Wiedereröffnung am 
10. Apri l .

** Theater. D i e  letzte Theaterwoche stand im Zeichen 
der O p ere t te .  F re i ta g  den 2 5 .  und S a m s t a g  den 2 6 .  M ä r z  
gelangte Viktor Lehars  zugkräftige O p e re t t e  „ D  c r  R  o s t e t «  
b i n d e  r " ,  am  D i e n s t a g  den 2 9 .  M ä r z  zum  Benefize  de« a u s  
dem Ensemble geschiedenen Theaterkapellmeisters  R i c h a r d  die 
P e r l e  de r '  S t r a u ß 'sc h e n  O p e re t t e n  „ D i e  F l e d e r m a u s "  
zu r  Aufführung.  B eide  Aufführungen  fanden eine recht freund­
liche Aufnahme. I m  „R as te lb in d e r"  gab es beim En tree  der 
Slovakenkinder,  welche den reizenden E h o r  „ s ’ p a n e m  b o b e m “ 
recht nett  zum  V o r t r a g e  brachten, reichen B eifa l l .  D i e  H a u p t ­
rolle des Z w iebe lhändlers  Pfefferkorn lag  in den H ä n d e n  des 
H e r r n  J a n t z .  Derse lbe  d arf  sich schmeicheln, diese Rolle  ganz 
im S i n n e  der Verfasser  des S tückes  durchgeführt zu haben. 
Ebenso vortrefflich in M a s k e  und S p i e l  w a r  er a l s  G er ich ts ­
diener Frosch,  wo er im letzten Akte oft schallende Heiterkeit 
erzielte. Nicht minder erheiternd wirkte H e r r  J o s e f  R i c h t e r  
a l»  S p e n g le rm e is te r  G lö p p le r ,  der m it  dieser Rolle  in feinem 
Elemente  gewesen zu sein schien. D a ß  F r ä u le in  K e r n  a ls  
S u z a  sowohl in G esang  al» auch S p i e l  eine Musterle istung 
bot, braucht wohl nicht ei m ahnt zu werden. H e r r  K n m p a
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und F r a u  J a u t z  scifteten in B e z u g  auf S p i e t  durchwegs 
Befriedigendes.  Z n  der C p e re t ic  „ F le d e r m a u s "  debütierten 
wieder zwei G ä s t e :  der » n s  bereit« bekannte H e i r  B t a t e r n a  
und F rä u le in  M a r i a n n e  ö h i e r  a u s  W ien .  H e r r  M a t e r n «  
w a r  d iesmal schon etwa« beweglicher im S p ie l e ,  auch w a r  
infolge des geringere» Ynmpenfiebcts die S t i m m e  e twas freier. 
D a  hat im» feine W ie n e r  Kollegin, F räu le in  Köhler,  welche 
j a  auch, wie er, noch Theatere levin  und nicht, wie die T h e a te r ­
zettel z» berichten geruhten,  S p e re t te n fä n g e r in  ist, weit besser 
gefallen. I h r e  S t i m m e  läß t  heute schon auf die zukünftige tüchtige 
S ä n g e r i n  schließen. I n  ih rer  S ch lu ß a r ie  im •'!. Akte entfaltete 
sich ihr schönes O r g a n  zu voller P rach t .  F rä u le in  Köhler  
weiß m it  ih re r  S t i m m e  besonders in der hohe» Vage gu t  H a u s  
zu halten,  eine Eigenschaft,  welche dieselbe nicht vorzeitig a b ­
nutzen wird.  Auch im S p i e l e  zeigte F rä u le in  Köhler  n :cht 
jene Z aghe i t ,  die sonst A nfän g e rn  eigen ist. W i r  werden ja 
im  Anise der nächsten Zeit noch Gelegenheit  haben, die S ä n g e r i n  
in einer oder zwei O p e re t t e »  zu hören. S i e  d arf  eines freund­
lichen E m p fa n g e s  gewiß sein. D i e  Leistungen der anderen 
D a rs te l le r  w a re n  so, daß m an  die Aufführung a l s  recht gut 
bezeichnen tonnte.

** f i l » s  d e r  T b e a t e r k a n z l e i .  R e p e r to i r e :  O s te r ­
sonntag den 3 .  A p r i l  „ D e r  B a u e r  a l s  M i l l i o n ä r " ,  
D i e n s t a g  den A p r i l  „ F l a c h s  m a n n  a l s  E r z i e h e r " ,  
M it tw och den li. A p r i l  „ K r i e g  i m  F r i e d e  n " ,  S a m s t a g  
den !l. A p r i l  „ D i e  P o l i t i k e r " .  W ie  berei ts  mitgeteilt,  
w ird  am  O ste rsonn tag  d a s  u'izende Zauberm ärchen  „ D e r  
B a u e r  a l s  M i l l i o n ä r "  oder „ D a s  Mädchen a u s  der F e e n w e l t"  
von Fe rd in an d  R a im u n d  ausgeführt,  in dem das  gesamte P e r ­
sonal beschäftigt ist. D  i die ganze Karwoche das Thea te r  
geschlossen w a r ,  ist wohl zahlreicher Besuch zu erwarten .  
D i e n s t a g  den ü .  A p r i l  w ird  sich dem P ubl ikum  ein ne» enga ­
g ierter  Liebhaber K a r l  A l i  d e r  vorstellen, welcher z» seinem 
ersten D e b ü t  die Rol le  des Lehrers  F lem m ing  in dem w irkungs­
vollen Lustspiel „F la c h sm a n n  a l s  E rz ieh e r"  gewählt hat.  M i t t ­
woch den 6 .  A pri l  geht zum Benefize des Schauspie le rs  
R u d o l f  K ii in p a  das  amüsante Lustspiel „ K r ie g  im F r ied en "  
in S z e n e .  D i re k to r  K a r l  R i c h t e r  wird den Leutnant  K u r t  
von Folgen  geben. D e r  neue Liebhaber K a r l  Ander  spielt a l s  
zweite D eb ü t ro l le  den R eis -R e  flingen »nd da alle Übrigen 
ersten Kräfte  beschäftigt sind, ist wohl ein ausverkaufte« H auS  
zu e rw arten ,  w a s  im In te re s s e  des Benefiz ianten gewiß zu 
wünschen wäre.  S a m s t a g  den 9 ,  A pri l  gelangt die Sensa t ion«-  
Novität „ D i e  P o l i t ike r"  von Lehrer R udo lf  H aw el  z u r  A uf­
führung ,  der sich m i t  seiner „ M u t t e r  S o r g e "  bere i ts  einen 
geachteten N a m e n  gemacht hat. „ D i e  P o l i t ike r"  werden im 
R aim u l id lh ea te r  vor stets vollem Hause ausgefühit  und ernten 
den lebhaftesten B e i fa l l  des Pub l ikum s.  D i re k to r  K a r l  Richter 
w a r  üb r igens  der erste, der außerha lb  W ie n s  dieses prächtige 
Zeitbi ld  m i t  seinem Ensemble zur  D ars te l lu n g  brachte und 
äußerte  sich der anwesende A u to r  in schmeichelhaftester Weise über 
In s z e n ie r u n g  und D ars te l lung .  D a s  kunstsinnige W aldhofner  
Publikum  wird  wohl nicht verabsäumen, dieses hochinteressante 
W erk  kennen zu lernen.

** Jugendlicher Ncberm ut. A m  2 9 .  M ä r z  be­
fanden sich gegen ’/« 5  U hr  nachmittag- mehrere Knaben aus 
der Auwiese, a l s  der gegen W eher  verkehrende Personenzug 
vorüberfuhr. I n  ihrem Uebermut wetteten sie, wer von ihnen 
m it S t e i n e n  über den vorüberfahrenden Z u g  werfen könne 
Tatsächlich führten sie auch diese B übere i  au» ,  ohne jedoch einen 
S chaden  anzurichten. D i e  polizeilichen Erhebungen ergaben, daß 
es 1 2 .  b is  14  jährige S c h ü le r  waren,  die n u n  wohl der h ä u s ­
lichen S t r a f e  übergeben werden dürften.

** T od esfa ll. A m  M o n t a g  den 3 0 .  M ä r z  wurde 
die hiesige Gafthofbesi tzers-Gatt in,  F r a u  R osa l ia  R  a u s ch z» 
G r a b e  getragen. D e m  Leichenbegängnisse wohnte u n te r  anderen 
auch die Genossenschaft der W i r t e  und zahlreiche M i tg l ied e r  
de« Kranken-llnterstützungSvereines „Schu tzenge l"  bei. F r a u  
Rausch, welche erst im IS. Lebensjahre stand, w a r  schon durch 
längere Z e i t  leidend.

** Verstorbene im M o n a t  M ä r z  1904. Am 
l . : P f a s s e n b i c h l e r  A nna ,  Z im m e r m a n n s -  und HauSbesitzers- 
gattin,  Ubbsitzerstraße N r .  5 8 ,  5 6  J a h r e  alt ,  äußere V erb lu tung  
durch Peneuberstung. 2 . :  M e t z e r  A n n a ,  GasthauSbesitzers- 
gal t in ,  Untere S t a d t  N r .  7, 4 0  J a h r e  alt ,  Leberentartung. 
4 . :  B r a c h n e r  F ra n z ,  verwitw. B r o d l r ä g e r ,  Krankenhaus,  
6 7  J a h r e  alt ,  M arasm us senilis.  4 . :  I n f a n g e r  Zäzil ia ,  
verwitw. A usnehm crin ,  I.  W ir tS ro t te ,  Har ib ich lhäusl ,  5 6  J a h r e  
a l t ,  Lungentuberkulose. 5 . :  T  o t g e b o r  n c s  N t  ä d ch e n  der 
M a u er lach n e r  M a r i a ,  leb. Dienslmagd, W ehrers traße N r .  76,  
F rühgebur t .  5 . :  © r e i n e r  A nna ,  leb. H a u s h ä l t e r in ,  Kapuziner- 
gosse N r .  4 ,  6 2  J a h r e  alt ,  M arasm us senilis.  6 . :  W a b r o 
M a t h i a s ,  leb. Tag löhner ,  K rankenhaus ,  4 3  J a h r e  alt, 
Gehirnschlag. N e u g e b o r n e «  M ä d c h e n  der M a r i a  W ag n er ,  
leb. B aue rs toch te r  au« W indhag ,  T od  durch Eisliefuug ( E r ­
würgen).  8 .  : Z e b e n h o l z e r  Veronika,  verh.  P r iv a t ,  I. Pichler« 
rotte  R r ,  7. 7 5  J a h r e  alt ,  Altersschwäche. 8  : F r i t s c h  Josef,  
Schlosserskind, Weprerstroße R e .  13,  4  J a h r e  2  M o n a t e  a l t ,  
G eh i rn h au t  Entzündung.  1 0 . :  L e i n t h a I e r  Heinrich, leb. 
A rm en h au sp s rü n d m r ,  A rm en h au s ,  61 J a h r e  alt ,  Lungenödem. 
1 2 . : H o f f  m a n n  Georg ,  Dienstmagdkind, Gerstl .  P f luge ihaus ,  
1 J a h r  3  M o n a te  alt,  Bronchia lkatarrh .  1 6 . :  G r i f f e t  
J o h a n n ,  Ziinmermaiinskind,  I. W i r t - r o l l e  N r .  8 ,  1 1 M o n a te  
alt ,  Lungentuberkulose. 1 6 . : S  ch m i b Theresia, FabrikSarbeiters-  
kind, I. R in n ro l l e  N r .  5 4 ,  2*/s  M o n a te  alt ,  Lungenentzündung. 
1 8 . :  H a g e r  Anton,  verwitw. Knecht, Krankenhaus,  6 6  J a h r e  
a l l ,  Myocarditis .  1 9 . :  K ö h l e r  J o h a n n ,  verh. R e g ie ru n g - ra t  
i. P .  in W ien ,  6 9  J a h r e  alt ,  Gehirnschlagfluß.  2 0  : K n a b e ,  
F r ü h g e b u r t ,  S o h n  des J u l i u «  Waldecker, Betr iebslei ter ,  
I. R in n ro t te ,  Lebensschwäche. 2 3 . :  P ö c h h a c k e r  F ra n z ,  leb. 
M aure rgeh i l fe ,  Krankenhaus,  6 3  J a h r e  alt ,  Lungenentzündung
2 3 . :  W a l d e c k e r  M a r i a ,  Be tr iebsle i terSgatt in ,  I. R in n ro t te  
N r .  4 7 ,  2 9  J a h r e  alt ,  Lungenentzündung. 2 4  : T o t g e b o r n e
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m ä n n l i c h e  Z w i l l i n g e  der Eheleute Anton und K a tha r ina  
Uebkacker, I. R in n r o t t e  N r .  17,  Totgeboren.  2 4 . :  H u b e r  
M a r i a ,  Dienstmagdkind, I. R in n ro t te  N r  2 3 ,  Frühgebur t  
2 6 . :  E b n e r  Joses ,  Dienstmagdkind, Ibbsitzerstraße N r .  14, 
9  M o n a te  alt ,  B r o n c h i t i s .  2>  : R a u s c h  Rosa l ia ,  verh. G a s t h a u s ­
besitzerin, H o h e r ' M a r k t  N t  6 ,  4 8  J a h r e  alt,  Pneum nnia  
b y p o sta tla . 2 8 . :  B ö c k  F ran z .  verwitw. Z i m m e r m a n n ,  Rkgerle- 
gasse N r .  4 ,  6 7  J a h r e  alt .  komplizierter Schädelbruch

** A n s  d e m  A > c r z n i  v o n  A s t e n .  Nach P h o to ­
graphien von S v e n  Hebi» hat die F i r m a  F .  A. Brockhaus soeben 
8  Ansichtskarten hergestellt, die den Vorzug  haben,  e tw as  Neue« 
und In te re ssan te s  zu sein. W i r  empfehlen sie nicht n u r  den­
jenigen, die etwa beabsichtigen sollten, nach T ibe t  zu reisen und 
von da einen G r u ß  an  die lieben I h r i g e n  zu senden, sondern 
allen Freunden reizender B i lde r ,  besvndeis aber den Freunden 
HedinS und seine« interessanten neuesten Werkes „ I m  Herzen 
von Asien".

** D e r  n a t ü r l i c h e  K x o u d o r f e r  E a u e r b r u n n
a l s  Heilmittel .  D ie  therapeutische Wirksamkeit desselben beruht 
auf dem Gehalte  an Kohlensäure und kohlensaurem N a t r o n  und 
er entfaltet die vorzüglichste Wirksamkeit gegen chronische K atarrhe  
der Schleimhäute.  I n  erster Linie steht hier der chronische 
K a ta r rh  de« Sch lundes ,  de« Nasen- und Rachenraum es,  des 
Kehlkopfes und der Bronchien.  D e r  systematische Gebrauch des 
Krondorfer  gewährt in diesen Krankheiten ganz wesentliche E r ­
leichterung, indem er einerseits da« Trockenheit-gefühl mindert,  
anderseits da« S ek re t  verflüssigt und dessen Fortschaffung er­
leichtert. Bezüglich Anwendung desselben beliebe m an  ärztlichen 
R a t  einzuholen.

* *  D i e  R e g u l i e r u n g  d e s  S t u h l g a n g e -  ist e i n e  b e t  H a u p t  
b e b i i i g u n g e n  b e i  d e r  B e h a n d l u n g  d e r  U n r e g e l i n a i s i g k c i t e n  d e s  V e r d a u n n g s -  
v o r g a n g e S .  A l l z u s t a r k e  A b f ü h r m i t t e l  s i n d  b e k a n n t l i c h  schäd l i ch .  M a n  v e r «  
w e n d e  d a h e r  d o s  o h n e  s t ö r e n d e  N e b e n w i r k u n g  u n m e r k l i c h  m i l d e  a b f ü h r e n d e  
M i t t e l ,  w e l c h e s  a n c h  d i e  V e r d a u u n g  n i c h t  a l t e r i e r t ,  s o n d e r n  d i e se lbe  a n r e g t  
u n d  k r ä f t i g t ,  d e n  D r .  R o s a ' s  B a l s a m  f ü r  d e n  M a g e n  a u s  d e r  A p o t h e k e  
d e s  B .  F r a g n e r ,  k. u .  f.  H o f l i e f e r a n t e n  i n  P r a g .  E r h ä l t l i c h  a u c h  i n  
d e r  h i e s i g e n  A p o t h e k e .

D a s  S c h r e i e n  d e r  K i n d e r ,  w e l c h e  m i t  r e i c h l i c h e r  u n v e r d ü n n t e r  
M i l c h  e r n ä h r t  w e r d e n ,  b e r u h t  m e i s t e n s  a u f  d e m  z u  g r o ß e n  G e h a l t  d e r s e l b e n  
a n  Käscs tof f ,  w e l c h e r  d i e  g r o b e  G e r i n n u n g  d e r  K u h m i l c h  i m  M a g e n  v e r ­
a n l a ß t  u n d  - d u r c h  G ä h r n n g e u  i m  D a r m  d a s  Z w e r g f e l l  i n  di e  H ö h e  t r e i b t ,  
w o d u r c h  sich K i n d e r  be l ä s t i g t  f ü h l e n .  D e r  Z u s a t z  v o n  K n s e k e ' s  K i n d e r -  
m  e h  l v e r m i n d e r t  d ie  g r o b f lock ige  G e r i n n u n g  d e s  K ä s e s to f f e s  u n d  die 
G ä h r n n g e u  i m  D a r m ,  f o d a ß  d e r  S t u h l g a n g  l e i c h t e r  e r f o l g t .

Sfraf-Cbronüt
des k. k. Kreisgeridites S t. Pölten.

U r t e i l e .  Am 2 1 . : G eo rg  Tratsch,  Knecht a u s  H ä r m ,  
Dicbstahl ,  3  M o n a t e  schweren Kerker. Heinrich Lanibacher, 
Knecht a u s  Unter-Wolssbach, Diebsiahl,  6  M o n a te  schweren 
Kerk-r. Anton  G a m S ja g i r ,  S iecht  a u s  O b i r -P o lzb eeg .  Diebstahl,
2  M o n a te  schwere» Kerker. —  Am 2 3 . :  Gabr ie le  Klingohr,  
N äh er in  a u s  S t .  Pö l ten ,  Diebstahl,  3  M o n a te  schweren 
Kerker. Joscsine  M a h e l ,  N äher in  a u s  S t .  P ö l ten ,  Diebstahl,
3  M o n a te  schweren Kerker. —  Am 2 6 :  Theresia Neusner, 
Schuhm achersga t t in  a u s  ReicherSdors, B e t ru g ,  freigesprochen. 
J o h a n n  W allne r ,  Wirtschaftsbesitzer a n s  B e rg ,  Ü b e r t r e tu n g '  
gegen die körperliche Sicherheit ,  14  Tage  Arrest.  Engelbert 
Hobel, Fabr iksarbe i te r  a u s  Hainfeld,  B e t ru g ,  2  M o n a te  
Kerker.

& i s  atter W ell,
— E in  erklärter L ieb ling der Frauenw elt,

der in unzähligen Fam ilien  schon durch Genera t ionen  hindurch 
in ununterbrochener V erwendung steht und im m er n u r  gelobt 
wird,  ist der echte Oberliudober-Gesundheits-Feigenhassee.  D ie  
Tatsache, daß genannter  Kaffeezusatz bei unseren G ro ß m ü t te rn  
schon ebensolchen Anklang fand wie bei den H a u s f ra u e n  von 
heute, ist ein glänzender B ew eis  für seine vielen V orzüge!  
D e r  echte „ O b e r l in d o b e r"  wird auch —  wie die« vitle 
Anerkennungsschreiben bestätigen —  von allen Kennern und 
erfahrenen H a u s f ra u e n  einstimmig al» (in ausgezeiamete« 
Kaffeeverbesserun,«mittel  bezeichnet und hochgeschätzt, a l s  eine 
vortreffliche W ürze ,  die dem Bohnenkiffee alle jene Eigenschaft.» 
verleibt, welche m an  —  wenn es wirklich „ g u t "  sein soll —  
von ihm v e r la n g t :  guft;riöse Farbe ,  Wohlgeschmack, seine»
A ro m a  und Zuträglichkeit . „ O b e r l in d o b e r"  ist daher schon 
vielen H a u s f ra u e n  zur  B ere i tung  eines guten Kaffee» u n ­
entbehrlich geworden und er rechtfertigt auch seinen alten guten 
R u f  täglich auf« N eue!

— B riefe, die ihn nicht erreichte». D e r  W iener 
„ Z e i t "  wird a u s  Krakau berichte t : I n  einigen Tagen  soll vor 
dem hiesigen Bezirksgericht eine interessante Verhandlung  gegen 
die T o c h t ' r  eines pensionierten Eisenbahnbahnbeamten, F rä u le in  
Ludowika G . .  eine stadtbekannte Schönheit ,  stattfinden. I m  Herbst 
vorigen J a h r e s  veröffentlichten Krakauer B l ä t t e r  ein I n s e r a t  
eines größeren Geschäftshauses, in dem eine offene S te l l e  für 
eine K on to r iß in  angekündigt w ar .  D i e  Offer ten  sollten unter 
„Existenz p u s t e  r e s t a n t e  K rakau"  eingesendet werden F r ä a  
lein G .  wollte „ f ü r  ihr Leben g e rn "  diese S te l le  bekommen 
und verfiel aus folgende, zw ar  nicht ehrenhafte, aber gesund: 
I d e e :  sic schickte ihr  O f f e r t  unter  der angegebenen Chiffre und 
behob sodann die postlagernden O ffer ten  —  etwa zweihundert —  
anderer  Bew erber innen .  D urch  diese kleine K o rr .k m r  des Gliick.» 
gelang t«  der ingeniösen jungen D a m e  in der T a t ,  die heiß- 
erwünschte S te l l e  zu erhalten E s  gelang ih r  sogar noch mehr. 
Nach kurzer Zeit  verliebte sich ihr neuer Ehef in sie sterblich 
und faßte den Entschluß, die bildhübsche Kontoristin zu seiner 
Lebensgefährtin zu machen. Doch „es  hat  nicht sollen sein". 
E in  sescher W iene r  Reisender, der häufig das  Geschäft besuchte, 
gefiel dem F räu le in  G .  besser a l s  ihr  „ re i f e r "  Chef und sie 
wollte diesen verlassen, um ihrem neuen Geliebten nach Wien

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 19. Jahrg.
zu folgen. D a  a lles Z ureden  des Chef« nicht» nützte, gebrauchte 
er G e w a lt. D ie  K ontoristin  hatte ihm nämlich in einer schwachen 
S tu n d e  gestanden, wie sie zu ihrem  Posten gekommen w ar. D e r  
treu lo s  Verlassene erstattete n un  gegen die widerspenstige B r a u t  
die S tra fa n z e ig e  wegen unbefugter B ehebung frem der B rie fe  und 
hofft, sie nun  durch diese M aß reg e l gefügiger zu machen M a n  
darf u n te r diesen Um ständen au f den A usgang  diese» Prozesse« 
doppelt gespannt sein. _ _ _ _ _ _ _ _ _

Vom ßtidbertisd).
„ D e r  S t e i n  d e r  W e i f e n *  e n t h ä l t  in seinem s o e b e n

e r s c h i e n e n e n  ‘2 4 .  H e f t e ,  m i t  w e l c h e m  b e r  1 6 . J a h r g a n g  a b s c h l i e ß t ,  d i e  
n o c h b e n a n n t e n ,  m i t  v i e l e n  A b b i l d u n g e n  a u s g e s t a t t e t e n  B e i t r ü g e : V o m
S t a u b e  i m  G e w e r b e  ( 4  A b b . ) ,  V i n d o b o n a  ( 1 0  A o b . ) ,  M e s s e n  d e r  F l u g ­
z e i t e n  v o n  G e s c h i l t z p r o j e k t i l e n  ( 7  A b b . ) .  S t a c h e l l o s e  H o n i g b i e n e  ( 4  A b b . ) ,  
E i n  o m e r i ' a n i i c h s «  U n t e r s e e b o o t  ( 4  A b b . ) .  A u ß e r d e m  e i n e  g r ö ß e r e  Z a h l  
v o n  f i l r z e r e n  B e r i c h t e n  ü b e r  N e u h e i t e n  i n  d e r  P h y s i k  u n d  C h e m i e ,  
P h y s i o l o g i e  u n d  M e d i z i n ,  A n t h r o p o l o g i e ,  B o t a n i k ,  G e o l o g i e  u n d
M i n e r a l o g i e .  Z u g l e i c h  m i t  d i e s e m  H e f t e  l i e g t  d e r  3 2 .  B a n d  d e r  m i t  so 
g r o ß e m  E r f o l g e  w i r k e n d e n  p o p u l ä r w i s s e n s c h a f t l i c h e n  R e v u e  ( A .  H a r t l e b e i V »  
V e r l a g ,  W i e n  u n d  L e i p z i g )  k o m p l e t t  v o r .  w o m i t  w i e d e r  e i n  s c h ö n e «  W e r k »  
stück -  w e n n  w i r  u n «  so a u s d r ü c k e n  d ü r f e n  —  z u  d e m  s o l i d e n  B a u  so 
v i e l e r  J a h r e  H i n z u g . f ü g t  ist.  D i e  A n k ü n d i g u n g  z u  d e n  e r s t e n  H e f t e n  de«  
n e u e n  J a h r g a n g e s  la ssen  e i n e n  e b e n s o  v i e l s e i t i g e n  a l «  r e i c h h a l t i g e n  u n d  
s o n s t  d u r c h w e g «  s p l e n d i d  i l l u s t r i e r t e n  I n h a l t  e r w a r t e n .  D i e  v e r d i e n s t l i c h e  
H a l b m o n a t s c h r i f t  e r s c h e i n t  w i e  b i s h e r  i n  v i e r z e h n t ä g i g e n  H e f t e n ,  3 6  S e i t e n .  
G r o ß q  " a r t f o r m a t  u  d 3 0  b i «  4 0  A b b . ,  d v «  H e f t  z u m  P r e i s e  v o n  
6 0  H e l l e r n .  P r o b e h e f t e  s i n d  i n  j e d e r  B u c h h a n d l u n g  e r h ä l t l i c h .

D o s  M ö r z h e f t  v o n  B it te r ic k S  M o d e n - N e v u e  ist um 
so e b e n  z u g e g a n g e n .  D e r  V o r l ä u f e r  d e s  F r ü h l i n g «  m a c h t  sich i n  d e r  
A u s s t a t t u n g  b e r e i t s  b e m e r k b a r ,  w e n n g l e i c h  noch  i n  V e r b i n d u n g  m i t  d e m  
r a u h e n  W i n  e r ,  w o r a u f  e i n  B o u q u e t  R o f ' u  i n  d e r  H a n d  e i n e r  j u n g e n  
D o m e ,  r u  d e r e n  F ü ß e n  d a «  F e l l  e i n e «  E i s b ä r e n ,  h i n d e u t e t .  A u c h  d e r  
I n h a l t  ist m e h r  f ü r  d a «  F r ü h j a h r  b e r e c h n e t ,  d i e  n e u e s t e n  F r ü h j a h r s h ü t e  
u n d  T o i l e t t e n  f ü r  D a m e n ,  M ä d c h e n  u n d  K i n d e r ,  s o w i e  g a n z  b e s o n d e r «  
K o n f i r m a t i o n « »  u n d  K o i u m u  l i o n S - K  l e i d e r  s i n d  v e r t r e t e n .  D a z u  k o m m e n  
no ch  p o p u l ä r  g e h a l t e n e  i l l u s t r i e r t e  A r t i k e l  ü b e r  S c h n e i d e r e i ,  H a n d a r b e i t  
u n d  S c h ö n h e i t s p f l e g e ,  s o w i e  p ra k t i s c h e  W i n k e  f ü r  K ü c h e  u n d  H a u « .  E s  
e n t h ä l t  f e r n e r  E r z ä h l u n g e n ,  w o v o n  e i n e  n e u e  a u «  d e m  f e r n e n  O s t e n  
m o m e n t a n  w o h l  a l l g e m e i n  i n t e r e s s i e r e n  d ü r f t e  u n d  l a s t  n o t  l e a s t  e in e  
i l l u s t r i e r t e  B e s c h r e i b u n g  ü b e r  d i e  b c r ü h u t e  C a l v ü  a u f  i h r e m  L a n d q u t e .  
B u t t e r i c k s  M o d e u - R e v u e  e r s c h e i n t  a m  E r s t e n  j e d e n  M o n a t «  u n d  j ed  « 
H e r  t e n t h ä l t  e i n  G r a t i s  S c h n i t t m u s t e r  D e r  A b o u n c m e u t p r e i «  b e t ' ä g t  
p r o  O u a i t a l  2  3 0  K r o n e n .  G e s c h ä f t s s t e l l e  f ü r  O e s t c i r e i c h - U u g a r n  S p i e l »  
h a ß e n  & S c b u r i c h .  W i e n ,  I .  K u m p f g a f f e  7 .

Z w e i  r e i z e n d e  W i e n e r i n n e n  g r ü ß e n  u n s  v o n  d e m  f a r b i a e n  
U m s c h l a g e ,  d e n  d a ,  s o e b e n  e r s c h i e n e n e  F r ü h j a h r s  h e f t  d e r  . W i e n e r  N e b e "  
( N r .  1 3  d e s  1 7 .  J a h r g a n g e s »  schmückt .  D i e s e  e u  zilck n d e u  K ö p f e  m i t  
d u s l i g e n  F r Ü h j a h r S h ü t e i l  b i l d e n  di e  E i n l e i t u n g  z u  e i n e m  H e f t e ,  w i e  e# 
s c h ö n e r  u n d  reichet* i l l u s t r i e r t  w o h l  no ch  n i e  n e b o t i n  w u r d e .  Z ä h l e n  w i r  
l o c h  i m  M o d e t e i l  a l l e i n  n i c h t  w e n i g e r  a l «  1 1 0  A b b i  d u n  g e n ,  w o z u  no ch  
d*c „ W i e n e r  K i n d e r  M o d e "  u n d  d i e  r e i c h h a l t i g e  S c h n i t t m u s t e r b e i l a g e  
k o m m t .  D a  .st e s  ke in  W u n d e r ,  d a ß  d i e  A u s l a g e  b e s t ä n d i g  w ä c h s t  u n d  —  
w i e  kü rz l ich  S r .  M a j e s t ä t  d e m  K a i s e r  m i t g e t e i l t  w e r d e n  k o n n t e  —  
sc hon  n a h e z u  1 0 0  0 0 0  E x e m p l a r e  b e t r ä g t .  —  V i e l f a c h  i n t e r e s s i e r e n  
w i r d  a u c h  e i n  A u f s a t z  ü b e r  d a «  m o d e r n e  H a a i w c f l r n  ( O . i d u l i e r e n )  
m i t  a n s c h a u l i c h e n  B i l d e r n ,  d e r  d ie se  K u n s t  z u m  G e m e i n g u t  a l l e r  
F r a u e n  m a c h t .

„  D a S  B l a t t  der H a u s f r a u " .  C estenvU itgar. Zeitschrift
f ü r  d ie  A n g e l e g e n h e i t e n  d e s  H a u s h a l t e s  s o w i e  f ü r  M o d e ,  K i n d e r g a r d e r o b e ,  
W ä s c h e  i t n b  H a n d a r b e i t e n  ( A d m i n i s t r a t i o n  W i e n  I . ) .  W ö c h e n t l i c h  e in  
r e i c h i l l u s t r i e r t e v  H e f t  f ü r  2 0  H e l l e r .  H e f t  2 6  h a t  f o l g e n d e n  r e i c h e n  u n d  
w e r t v o l l e n  I n h a l t :  L e i l m l i f e l : „ F r ü h l i n g " ; „ H a u - p f l e g e "  s o w i e  „ F ü r  
G e i s t  u n d  G e m ü t " .  D a «  R e i c h  d e r  H a u - f r a u : E r z i e h u n g  u n d  U n t e r r i c h t ; 
„ D i e  l i e b e n  T a n t e n ! "  F r a u e n l e b e n  u n d  - A r b e i t :  . . G e d e n k t a f e l  f ü r  U l r i k e  
v « n  L e r e t z o w . "  „ D r i t t e  W i e n e r  M o d e n - A u - s t e l l n n g . "  H a u « ,  u n d  Z i m m e r -  
g a r t e n  - „ G e m ü s e b e e t e " .  F ü r  di e  K ü c h e  : „ K ü c h e n z e t t e l  a n s  s i e b e n  T a g e "  ; 
, , L e c h «  K o c h r e z e p t e " .  H a u s t i e r e : . D i e  H e i l u n g  b e r  K a l k b e i n e  be i
H ü h n e r n . "  H a n d a r b e i t e n ; K u n s t  i m  H a u f e :  . S c h m a l e  H ä k e l s p i t z e .
S c h e i b e n g a r d i n e ,  D eck e  m > t  l e i c h t e r  S t i c k e r e i .  K i s s e n  u n d  D e c k e  m i t  
A p p l i k a t i o n S a r d e i t ,  Z w e i  E c k e n  m i t  K re n z s t i c h s t i c k e r e i .  D eck e  m i t  H a r d s n g e r »  
a r b e i t ,  Z w e i  B o r d ü r e n  i n  W e i ß s t i c k e r e i ,  B o r d ü r e  i n  H a r b a n g e r a r b e i t ,  
W a n d b e h a n g ,  V ie r e c k  i n  F i l e t g m p ü r e ,  K l e i d e r b e s a t z  i n  K l ö p p e l a r b e c k ,  
B o r d ü r e  i n  l e i c h t e r  S t i c k e r e i ,  M o n o g r a m m e  i n  P l a t t s t i c h .  O s t e r a t r a p p e  
a l s  B r i e l m a r k e n b e h ä l t e r ,  S c h a l e  f ü r  d i e  O s t e r t a f e l ,  T a f e l d e k o r a t i o n  f ü r  
d e n  O s t c r t i s c h ,  O s t e r k ö r b c h e n ,  Z w e i  O s t e r e i e r  m i t  S c h n i t z a r b e i t .  O s t e r h ü t t e ,  
S t ä n d e r  f ü r  e i n  O s t e r e i . "  N a c h  g t a n e r  A r b e i t :  „ S c h , c k j a l « t ä c k e " ,  R o m a n  
v o n  D o r o t h e a  G e r a r d ; „ F r a u e n t i t e l " ; „ Z u  u n s e r m  B i l d e r n " : O b e r l e h r e r  
P h i l i p p  B r u n n e r  f .  R e g i m t n g e r . i t  D r .  R o b e r t  G e r s u y .  T h e o d o r  
F i s c h e r «  p r e i s g e k r ö n t e r  E n t w u r f  z u  e i n e m  N e u b a u  d e r  t h ü r i n g i s c h e n  
L a n d e S u n i v e r s i i ä t  J e n a .  A p f e l s i n e n e r n t e .  „ D i e  S i e g e r i n " ,  R o m a n  v o n  
C .  v o n  D o r n o u .  „ H ä  o l iche  F e s t e " ,  d i e  G r a l i «  B e i l a g e :  „ D a «  B l a t t  
b e r  K i n d e r " .  —  U n s e r e  L e s e r i n n e n  u n d  L e s e r  e r h a l t e n  a u f  W u n s c h  P r o b e -  
n u m m e r n  v o m  „ B l a t t  d e r  H a u s f r a u " ,  W i e n ,  I . ,  R o s e n b u r s e n s t r a ß e  8 ,  
( C t . i b e n r i n g ) ,  g r a t i s  u n d  f r a n k o .

A l «  e i n e  i n  j e d e r  H i n s i c h t  a n r e g e n d e  u n d  u n t e r h a l t e n d e  Z e i t s c h r i f t  
v e r d i e n t  d a «  , , ( ^ c h o  v o m  G e b ir g e " ,  i l l u s t r i e r t e «  F a c h b l a t t  f ü r  
Z i t h e r s p i e l ,  beze i c h n e t  z u  w e r d e n .  G e d i e g e n h e i t  u n d  e i n e  u n e r r e i c h t e  
R e i c h h a l t i g k e i t  de«  I n h a l t « ,  s o w i e  d e r  w i r k l i c h  b i l l i g e  A b o y n e m e n t S p r e i «  
v o n  n u r  V K r o n e n  f ü r  d e n  J a h r g a n g  v o n  z i r k a  3 4 0  S e i t e n  T e x t  u n d  
2 0 0  S e i t e n  M u f t i b e i l a g e n  h a b e n  e« v e r m o c h t ,  d a s  „ E c h o  v o m  G e b i r g e "  
i n  d e n  w e n i g e n  J a h r e n  se in e«  B e s t e h e n s  z u r  ge l e g e n s t e n  Z i t h e r z e i t u u g  
O e s t e r r e i c h s ,  z u m  echt en  u n d  r e c h t e n  L i e b l i n g s b l a t t  a l l e r  Z i t h e r f r e u n b e  
z u  m a c h e n  J e d e  d e r  hü b s c h  i l l u s t r i e r t e n  u m f a n g r e i c h e n  N u m m e r n  b r i n g t  
i n t e r e s s a n t e  F a c h a r t i k e l  d e r  v e r s c h i e d e n s t e n  A r t ,  s p a n n e n d e  E r z ä h l u n g e n  
u n d  H u m o r e s k e n  i n  v e r s c h w e n d e r i s c h e r  F ü l l e ,  f e r n e r  G e d i c h t e ,  A n e k d o t e n  
u n ' i  R ä t s e l ,  s o w i e  K o n z e r t b e r i c h t e  a u «  z a h l r e i c h e n  S t ä d t e n  d e r  M o n a r c h i e  
u n d  d e s  A u s l a n d e s .  A u c h  e i n  R e d a k t i o n s t e l e p h o n  ist e i n g e r i c h t e t ,  d a s  
a n s  o l l e  F r a g e n  a u «  d e m  L ese rk re i se  b e r e i t w i l l i g s t  A n t w o r t  e r t e i l t .  E i n e  
g a n z  b e s o n d e r e  A n z i e h u n g s k r a f t  d ü r f t e n  a b e r  di e  j e d e r  N u m m e r  b e i g e ­
f ü g t e n ,  m e i s t  noch  u n v e r ö f f e n t l i c h t e  K o m p o s i t i o n e n  d e r  b e l i e b t e s t e n  öf te r«  
r e i ch i schen  T o n s e h e r  e n t h a l t e n d e n ,  M u s i k b e i l a z e n  ( s ä m t l i c h  i n  W i e n e r  
S t i m m u n g )  a u s ü b e n ,  d e r e n  W e r t  a l l e i n  schon  d e n  A d o n n e m e n t s p r e i «  
g a n z  w e s e n t l i c h  ü b e r s t e i g t .  D i e  v o r z ü g l i c h e  A u s s t a t t u n g  d e «  B l a t t e «  
( g u t e s  P a p i e r ,  s chöne  J l l u s t r a i i o n e u ,  k l a r e r  S t i c h  u n d  D r  ’ck) t r a g e n  n i c h t '  
n e n i g  d a z u  b e i ,  a l l e  d i e  g e s c h i l d e r t e n  V o r z ü g e  d e r  Z e i t s c h r i f t  i n «  r i c h t i g e  

Lick t  z u  set zen.  P r o b e u u m m e r n  v e r s e n d e t  a u f  W u n s c h  a n  j e d e  a n g e g e b e n e  
A d r e s s e  g e b ü h r e n f r e i  d i e  V e r w a l t u n g  i n  W i e n ,  V I / * ,  W e b g a f f e  9 .

W e g w e i s e r  d u r c h  d i e  K u r o r te  und L o m m erfr isc h en  
O e s t e r r e i c h s .  D « n  d i e se r  P u b l i k a t i o n ,  w e l c h e  sich s o f o r t  b e t  i h r e m  
E n t s t e h e n  d i e  S y m p a t h i e n  d e -  a u f  d e r  S u c h e  n a c h  e i n e r  g e e i g n e t e n  
S o m m e r f r i s c h e  b e f i n d l i c h e n  P u b l i k u m «  z u  s i c h e r n  e r s t a n d ,  ist  s o e b e n  d a «  
er st e H e f t  d e r  z w e i t e n ,  b e d e u t e n d  v e r m e h r t e n  u n d  i v r g f ä l t i g  r e v i d i e r t e n  
A u f l a g e  e r s c h i e n e n .  D e r  Z w e c k  d e s  W e r k e « ,  d i e  s c h w i e r i g e  W a h l  e i n e r  
g e e i g n e t e n  S o m m e r f r i s c h e  d a d u r c h  ' z u  e r l e i c h t e r n ,  d a ß  e« i n  g e d r ä n g t r r  
P r o s p e k t s o c m  s e i n e  Lese r  e i n g e h e n d  ü b e r  d i e  V e r h ä l t n i s s e  v o n  t i u s e n b  
ö s t s r r e i c h i ' c h e n  S o m m e r f r i s c h e n  i n f o r m i e r t ,  i h m  a l l e  w ü n s c h e n s w e r t e n  A n ­
g a b e n  ü b e r  h y g i e n i s c h e  V e r h ä l t n i s s e ,  U n t e r k u n f t « -  u n d  B e r p f l e g S d e d i n g u n g e n ,  
Z u ß S o e r b i n d n u g e n  u .  f.  f .  b i e t e t ,  r . f u l t i e i t  a u «  e i n e m  so v i e l f a c h  e m p f u n ­
d e n e n  B e d ü r f n i s s e ,  d a ß  d i e  d e m  „ W e g w e i s e r  d u r c h  d i e  K u r o r t e  u n d  
S o m m e r f r i s c h e n  O e s t e r r e i c h s "  a l l s e i t s  e n t g e g e n g e b r a c h t e n  S y m p a t h i e n  
v o l l a u f  b e g r ü n d e t  s i n d .  D a «  W i e n e r  „ F r e m d e n  B l a t t " ,  de ssen  I n i t i a t i v e  
diese P u b l i k a t i o n  i h r  E n t s t e h e n  v e r d a n k t ,  b e g n ü g t  sich a b e r  n i c h t  . d a m i t ,  
d e m  P u b l i k u m  b e i  d e r  W a h l  e i n e «  z u m  S o m m e r a u f e n t h a l t e  g e e i g n e t e n  
O r t e «  a n  d i e  H a n d  z u  g e h e n ,  s o n d e r n  e s  b i e t e t  i h m  a u c h  d i e  M ö g l i c h k e i t ,
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b e i V e rm e id u n g  te u e r e r  u n d  l e i t r a i i b c n te r  3 le to t i t io 8 |im m g « f a ! ) r t ( n  e in e  
jw eckeirtsprcchende W » b » u n g  in  d em  g e w ä h l t , , ,  O i t e  , n  a r q u i r ie r e n  ,m b  
» w a r  d n rc h  fe ilte  im  Z e n t r u m  W i m s  g e le g e n , „ 3 „ i l v n l - a , i « r u n |« ( i t a ,  
f i lr  e ° m n „ r w o h „ n n g , „ " ,  lu r ld ic  ü b  r  e in  m e h r  »IS 2000 ö fte rre ich iich i 
S o m m e r o r t e  u n d  e tw a  15.000 W o h n u n g e n  u m fa s se n d e s  M a t e r i a l  Der* 
lä g t .  D i r  A u f g a b e  b i i s t r  „ Z e n t r a l  A u i l u n s t s s t r l l r "  ist, a lle  a u f  d a »  A u s . 
f i n d , , ,  e in e r  p a ffe n d e »  S o m m e r w o h n u n g  d e z n g h a b e n d e »  A n f r o g ,, ,  a u »  
> ,,»  I n -  u n d  A u s l a n d e  p ro m p te s t  u n d  u n en tg e ltlich , m ü n d lic h  o d er 
sL ris liic h  zu  b e o n tw o r le n . D i e  „ Z ,n t r a I - A u « I u n s ,» , t e l l e "  u n d  d ie  h i , r  
b esp ro ch ene P u b l i t a t i o n  e r g ä n z , , ,  sich s o m i t  in  g a i j  v o rz ü g lic h e r  W eise 
u n d  b ild e n  z u s a m m e n  e in e  I n s t i t u t i o n ,  w elche die regste  A u fm e rk sa m k e it 
i i „6  I n a n s p r u c h n a h m e  b<6 so m in e rw o h n U n g sn c h e n d e i, P u b l ik u m »  o e rd ie u t. 
D a »  , ,n »  v o r lie g e n d e , geschm ackvoll a u s g e s ta t te te  H e s t 1 d es  W e g w e ise r  
du rch  die K u r o r te  u n d  S o m m e rs r is c h e n  O e s te rre ic h « "  e n th ä l t  d ie  K r o n -  
lä n b e r  N ie d e r-  u n d  O d e rö s te rre ic h  u n d  e in en  f ü r  a lle  a m  F r e m d e n v e rk e h re  
ii i t i r e s s te r te n  F a k to r e n  seh r lese n « , u n d  b e a c h t ,n » w ,r te n  A n h a n g :  „ B e i -  
. r ä g e  z u r  H e b u n g  de» F r e m d e n v e rk e h r» " ,  ffi» k an n  durch a lle  v u c h h o n d -  
H ing en  u n d  Z e itu n g sv e rsc h le is ts te l le n  zu m  P r e is e  v o n  60 H e lle rn  (b e i 
F r a n k o z u s te llu n g  dn rch  die P o s t  u m  20 H e lle r  m e h r)  b e z sg e u  w e rd e n . 
D e m  ersten  H esle  fe lg e n  d em n äch st H e s t 2 m i t  S t e i e r m a r k ,  K ä rn te n , 
f l i a i n ,  K ü s te n la n d , D a l m a t i e n  u n d  H e st 3  m i t  T i r o l ,  V o r a r lb e r g ,  S a l z ­
b u r g ,  B ö h m e n ,  M ä h r e n ,  E c h te s ten  u n d  G a l iz ie n .

„O rbis P iclus.1- U n te r  diesem  N a m e n  h a t  d e r O berösterreichische 
L e h rc rh a u S v c re in  in  Linz a .  D .  n eb e»  se in er L e h rm itte la n s ta lt  u n d  seinem  
Ju g e n d s c h r i f tc n - V e r la g  e in  n eu e«  U n te rn e h m e n  in «  Leben g e ru fe n , u .  ;w . 
h a n d e lt  e s  sich u m  e in  ebenso ein fache«  w ie  vorzü g liche«  V o lk s b i ld ,m g « .M it te l .  
Z w eck ist a ls o :  d ie H e b u n g  d e r B i ld u n g  im  V o lke  u n d  tatsächlich  ist d asse lb e  
d azu  g ee ig n e t w ie  kein an d e re « . —  A u f  losen B l ä t t e r n  ist d a«  W ich tig s te  
a u «  a lle n  W issen sg eb ie ten  d e ra r t  g em ein v ers tän d lic h  k la rg e leg t, baff e s  selbst 
d em  L a ien  leicht m öglich  ist, d a«  G e b o te n e  zu  u m fassen , zu  v e ra rb e ite n  u n d  
zu v e rw e r te n . —  D e m  L eh rlin g e , G e se llen , M e is te r , den  B e a m te n  a lle r  
K a te g o rie » , d em  S tu d ie r e n d e n  w e rd e n  diese B lä t t e r  a l«  e in  w a h r e r  S c h a tz , 
a l«  e in e  N o tw e n d ig k e it, j a ,  a l«  län g st E rse h n te «  w illk o m m en  fe i , , ; sind doch 
d ir h e u tig e n  E rw e rb ö v e rh ä ltn is s e  d e ra r t ig  schw ie lig e , d a ß  e« n u r  dem  
in te llig e n te n  u n d  tü ch tig  g eb ild e ten  M en sch en  g elin g en  kann , w irklich  lo h n e n d e  
u n d  gesicherte Z u k u n f t  zu  fin d en . S e lb s t  d em  schon h ö h e r G e b i ld e te n  
d ü rs ten  sie z u r  W ie d e rh o lu n g  v o rtre fflich  d ien en . K e in  F a m il ie n v a te r  sollte 
d ir  E r w e r b u n g  v e rsä u m e n , d ie g e rin g e  A u s la g e  w i rd  sich tausendfach  
re n t ie re n . —  D e r  V e r t r ie b  ist den  B u c h -  u » d  P a p ie rh a n d lu n g e n  ü b e r t r a g e n  
u n d  z w a r e rscheinen  diese „ O r b i s  P i c t u s u - $ l ä t t e r  zu  je  1 5  S tü c k  in  e in e n , 
K u v e r t  z u m  P re is e  v o n  1 0  H e lle r  p e r  K u v e r t ;  d ieser P r e i s  ist so n ie d rig , 
drst e r n u r  d ie S e lb s tk o s ten  deckt u n d  d a ß  e« auch dem  U n b em itte lts te»  
m ö glich  ist, sich nach u n d  nach in  den B esitz  de« g an zen  W erk e«  zu setzen. 
—  A u s G e w in n  ist d a «  U n te rn e h m e ,, nicht b erech net —  A b e r  auch die 
in länd isch e V e re in ig te  Z ü n d h o lz -M a n u fa k tu r  „ S o l o "  h a t  sich in  e n tg e g e n ­
k o m m en d er W eise  b e re it  e rk lä r t, e in e eigene S o r t e  „ O r b i s  P i c t , i s " - Z ü i i b c r  
z u  schaffen u n d  se e in em  P a k e te  m i t  1 0  S c h a c h te ln  d ieser Z ü n d e r  1 K u v e r t  
ist gleich 1 5  „ O r b i s  P i c t n s “ - 8 I ä t t e r  be izu legen . —  W ir  kö nn e»  d a«  W erk  
jed em  W iffen S b ed llrs tig en  an g eleg en tlichs t em p fe h le n  u n d  d em  O b e r ö s te r r .  
L e h re rh a u d v e re iu e  in  L inz a .  D .  n u r  w ü n sch en , d a ß  seine selbstlose M ü h e  
die v e rd ie n te  B e a c h tu n g  u n d  U n te rs tü tzu n g  fin d en  m ö g e , d a m it d a«  gesteckte 
id ea le  Z ie l  zu m  W o h le  de« V o lk e«  v o ll u n d  g an z  erreich t w e rd e .

N ach trag
TcmtSvLr. ( D e m e s u ä r e r  S t .  J o s e f i - J a h r -  

m a r k t . )  D e m  diesjährigen S t .  J o s e f i - J a h r m a r k te  w a r  wohl 
schon ein günstiges Prognostikon gestellt worden, doch wurden 
b ' t  E r w a r tu n g e n  noch weit  übertreffen.  D i e  T c m e s v ä re r  
J a h r m ä r k te  gewinne» eben im m er mehr an B e d e u tu n g  und 
Ausdehnung,  denn wen» m an  in B e t rach t  z’eht, daß gleichzeitig 
in t dem h efige» in unserer  Gegend noch viele andere J a h r ­
märkte stattfanden und unser J a h r m a r k t  dadurch dennoch nicht 
d e geringste E inbuße  erli t t ,  so ist dies ein klarer B e w e i s  für  
die günstige Lage Tem esvurS  a ls  Zentralstelle  für  de» gesamten 
siidungarischen Verkehr an Vieh und landwirtschaftlichen Produkten 
nffd ein Zeichen dafür,  daß an solchen Zentralstellen d e von 
vielen S e i t e n  angezweifelte Wichtigkeit und Unentbehrlichkeck 
be t  offenen J a h r m ä r k te ,  u n te r  unseren Verhältnissen nach wie 
vor  unveränder t  besteht und dieselben sich bei entsprechender 
H a n d h a b u n g  kontinuierlich heben.

A n  H  o r n  v i e h w a r  ein Austrieb von zirka 1 0 . 0 0 0  S tück  
zu verzeichne», der Absatz w a r  günstig, es fanden auch Ab­
ladungen nach B e r l i n  statt.

D e r  vom landwirtschaftlichen K omita tsvereinc  veranstaltete 
—  m i t  P r ä n r c r u n g  verbundene —- S t i e r  m a r k t  w a r  gut 
beschickt.

'! A m  P f e r d e  m a r k t e ,  der auch einen T e i l  des G e w e rb e ­
marktplatzes und einen beträchtlichen T e i l  des am  F re i ta g  schon 
ger ingeren  Hornviehm arktes  okkupierte, w aren  zirka 1 8 .0 0 0  
P fe rde  aufgetrieben.

Sch ö n e  Exemplare  w aren  namentlich an« deutschen 
O rtschaf ten  aufgetrieben und wurden Hengste bis  zum 
Pre ise  von 2 4 0 0  K rone»  per S tück  verkauft.  D i e  Kauflust 
w a r  im allgemeinen gut.

F e t t e  S c h w e i n e ,  S c h a f e  und H ä m m e r  w aren  
n u r  wenig ausgetrieben. A n  m a g e r e n  S c h w e i n e n  etwa 
3 0 0 0  Stück.  Zufolge  der Schweineseuche hat eben die 
P roduktion  an  S chw einen  gelit ten,  welchem Umstande auch die 
hohen Pre ise  zuzuschreiben sind.

D e r  H o l z  m a r  kt  —  für  gewerbliche und landwckt- 
schastl che Zwecke —  sowie auch der M a r k t  für  landwirtschaft­
liche G e r ä te  w a r  reich beschickt und findet alles flotten Absatz.

D i e  unseren M a r k t  besuchenden G e w e r b e t r e i b e n d e »  
und H a n d e l s l e u t e  sind auch a u s  entfernten Gegenden 
vollzählig erschienen und m it  de» Berkaufsresu lta ten  zufrieden.

A m  O b s t m a r k t c  w a re n  au ß e r  Aepfel und B i r n e n  
auch g e d ö r r t e  Aepfel,  B i r n e n  und  Zwetschken aufgefahren. 
T i e  Leute oe,kauften gedörrte Aepfel um  8  H el le r  per  L.ter, 
koch könnten sie viel größeren  Absatz erzielen und auch höhere 
P re ise  erreichen, w enn das O b s t  geschält, reinlicher behandelt 
und in geeigneten D ö r r ö f e n  gedörr t  würde.

D e r  nächste J a h r m a r k t  findet vom 26. bis  3 0 .  M a i  statt.

Im  Waldbirkenhofe.
S i u e  O ste rg esch ich te  a u «  den  B e r g e n  v o n  O  L i n d e n .

Ueber dem Waldbirkenhof ging die junge F rühl ingssonne  
mit  ihrem goldigen Lichte empor.  E s  m a r  die Karwoche und 
a u s  dem nahen D o r fe  herauf klangen die Glocken zum letzten 
M a l e  „ehe sie nach R o m  flogen."

D a s  weite große Gebäude de» Birkenhofes im Walde 
lag ruhig  und still. D a »  Gesinde de» G ro ß b a u e rn  befand sich 
schon feit dem frühesten M o r g e n  auf den Feldern und n u r  der 
B a u e r  selbst und feine jüngste Tochter A nna  befanden sich im 
Gehöfte. I m  Hof desselben stand der B a u e r .  E ine  große, 
kräftige Gestalt ,  mit  glattrasiertem Gesichte und kurzgeschorenem 
H a u p th a a r .  D i e  breiten S c h u l te rn  und das  Behäbige im 
Aeußeren de» Waldbirkenhoffrs  kennzeichneten diesen a l s  einen 
echten S o h n  der Berge.  M i t  einem ernsten Blick sah er über 
den Oekonomiehof, dann nahm er seinen Weg nach dem Pferde­
stalle. D o r t  befand sich sein Gebrauchspferd,  das er stet» im 
Hause ließ. D ie  anderen Pferde und R inde r  hatten schon lange 
vor der M o rg e n d ä m m e ru n g  den H of  verlassen und waren auf 
die Weide gegangen.

Einstens w a r  e» hier ander» gewesen. Noch vor wenigen 
J a h r e n  a l s  die B ä u e r in  noch lebte. D a  halle der große Hof 
einen Anblick von Reinlichkeit und Sauberkeit  geboten. D a n n  
w a r  da» gekommen, w a r  den B a u e r n  heute noch verstimmte. 
S e i n  Aeltester w a r  zum M i l i t ä r  gekommen und dann w a r  er 
aus end davon gegangen! Wohin  ? da» wußte der B a u e r  nicht. 
S e i n  „ H i a s "  w ar  und blieb verschwunden. D a «  hatte den 
B irkenhofer zeitlicher al tern  lassen und der K um m er um den 
Verlorenen nagle an ihm.

S o  waren J a h r e  vergangen ohne Nachricht über den 
S o h n .  Und im vorigen M o n a t  brachte der Briefboote einen 
B r ie f  an den Birkenhofer. V o n  weither, denn eine M enge  
Briefmarken, wie der B a u e r  sie nie in seinem Leben gesehen, 
w aren  darauf  geklebt. D e r  Birkenhofer nahm  seine B r i l l e  und 
bewunderte die bunten Markenbilder .  E r  hatte keine A hnung,  
von woher das Schreiben kam. Bedächtig öffnete er das Kuvert,  
noch bedächtiger begann er zu (esc» und plötzlich drang ihm da» 
B l u t  in da« volle, breite Antlitz.

D e r  B r ie f  w a r  vom H i a s ! D a »  hätte der Waldbirken­
hofbauer sich niemal« gedacht oder t räum en  lassen. I n  feiner 
Aufgeregtheit darüber r i i f  er nach Anna.

„ A n n a  1 W a r  N e u ’« !  D e r  H ia s  hat  g'fchrieb’n "  schrie 
er in heller Freude seiner Tochter entgegen. „ E r  l e b t ! E r  l e b t ! 
Und w oaßl  w o ? D rü b e n  in Amerika und auf d’ O s te rn  kimmt 
er h o a m !"  D ie  schmucke D i r n e  schlug bei dieser Nachricht die 
Hände über den Kopf zusammen. „ J e s u s m a r ia u n d jo s e f ! D e r  
H m «  lebt noch!"  rief sie kaum ihrer W o r te  mächtig.

„ J a !  Und er kimmt, wie er schreibt, bald hoam ! D a  
lie» fclb’n " .

D e r  B a u e r  hielt seiner Tochter den B r ie f  hin.  E «  w a r  
ein lange« Schreiben mit  kräftigen und sicheren Schrif tzügen. 
W a s  der S o h n  darin  schrieb. E s  w a r  eine alltägliche Geschichte.

V o m  M i l i t ä r  entlassen, kam H ia«  in eine flotte Gesell­
schaft und die jungen Burschen kamen in ihrer Abenteuersucht 
überein, insgesamt nach Amerika auszuwandern .  Au« Furcht 
vor dem V a te r  hatte H i a s  bisher  von sich nicht« hören lassen 
w a r  drüben in der neuen W elt  geblieben. Je tz t  schrieb er nun, 
daß e» ihm nicht sehr gut gegang-n w a r  die langen J a h r e .
H unger ,  K um m er und N o t  halten den jungen B a u e r n  tüchtig
herumgefchiittclt und manche Tage  de« E lends  waren über ihn 
gekommen. D a m i t  schloß der Brief .

A nna  la« ihn bis  zum Ende lieber ihr hübsches Gesicht
flog ein böser Schatten.

„ N a ,  V o l l e r "  meinte sie spöttisch." „Reich ’i« er net 
w orn ,  drüben, übern großen Wasser, der H i a s  und jetzt mufjt’n 
leicht al* Knecht wieder am  Hof nehmen."

„ W i r d  a s  g’fcheg'n," gab der B a u e r  kurz zurück.
„ S o ! "  meinte die D i r n e  spitz. „ D u  willst bi also nun  

den Landstreich,r an n e h m e n ? "
D a «  Auge de« B a u e r n  blitzte seine Tochter scharf an.
„W ie  moanfl ?" frug er barsch.
„ D a ß  der H ia«  a Landstreicher iS, V o t i e r !  E s  hat 

nahm« Ncamd g'schafft, vom M i l i t a r i  weg nach Amerika z’ geh n, 
Votier .  W en n  er« ehrli mit  dir und mit  m ir  g 'm oan t  h ä t t ’ 
und arbeiten woll’n hätt’, bann w ä r ’ er g’wiß am Hof k o m m a !"

„ N a  —  und —  ? "
„ U n d ? "  gab die rasche D i r n e  zurück. „ O a n  Umfoustfreffer 

krieg« in Hof,  V o t i e r ! D a  in den B r i e f  steht« schwarz auf
weiß, daß er nix’n h a t ! N i t  oan roten H e i le r ! "

D e r  Waldbirkenhofer schüttelte feinen mächtigen Kopf. 
S o  derb er sonst w a r ,  so stand er dennoch ein wenig unter 
dem P antoffe l  seiner resoluten Tochter. S i e  w a r  eine gescheite 
D i r n e ,  da« wußte der G ro ß b a u e r  und feit dem Tode feines
Weibe» ruhte die gesamte Wirtschaft auf ihren Schu l te rn .  Und
die kaum zwanzigjährige D i r n e  wußte dem V a te r  ganz gewaltig 
zu imponieren.

„ E r  is so guat mein Kind, A nna ,  wie d u !"  entgegnete 
er auf ihre letzten W o r te  „ u n d  wenn er oan Jugendstroach
g’macht hat,  dann m u aß  i al» V o t ie r  doch a roeu’g d'Augen
zuadrikcken!"

„W o an s t  b ’m o a n f t ! "  meinte sie achstlzuckend. „ M e i n t s -  
wegen, aber da« sag’ i dir ,  V o l le r ,  summt der H ia »  am Hof, 
dann geh’ i ! "

S i e  drehte sich nach diesen W o r te n  um und eilte au» 
der S t u b e  hinan«.

Verblüff t  schaute der Waldbirkenhofer seiner Tochter nach.
Auf eine solche A n tw or t  w a r  er offenbar nicht gefaßt.
Einige unverständliche W o r te  vor sich hinmurmelnd,  setzte 

er seinen H u t  aus und ging in den O r t .
S e i t  jenem Tage  bestand zwischen V a te r  und Tochter 

eine S p a n n n » « .  A n n a  ließ sich fast g a r  nicht sehen und wich 
ostentativ dem V a te r  aus ,  wo sie n u r  konnte. D a »  ärgerte den 
B a u e r n  auch jetzt, a l s  er im Hofe der Oekonomie stand und 
seinen Blick über die Wirtschaft schweifen ließ.

Al» er au« dem S t a l l e  t ra t ,  hatte der Pestboote da» Tor 
geöffnet und ging auf den B a u e r n  zu.

„A n  B r ie f  für  Enk, B irkenhofer ,"  sagte er. , , J «  leicht 
an« A m e r ik a ! D a  liest'« ? W i r d  roohi, inoan i, von En te rn  
H ia»  sein !"

„S c h o n  möglich!" antwortete der Birkenhofer, »ahm den 
Br ie f  an sich, griff in feine Westentasche und schenkte dem 
Boten  eine kleine M ünze .

D e n  B r ie f  in seiner breiten, schwieligen Hand,  begab 
sich der B a u e r  bedächtig nach der Prunkst , ibe. D o r t  fand er 
seine Tochter vor.

Diese wollte, a l s  er eintrat,  rasch die S t u b e  verlassen.
„ B le ib  d u !" herrschte er sie an.
S i e  blieb verdutzt stehen und blick'e dem B a u e r n  scharf 

In fein Gesicht.
„ W a s  gibt’« ? "
„ O a n  B r ie f  vom —  H ia»  I"
E r  zeigte ihr  da« Schreiben.
S i e  warf  kaum einen Blick darnach.
„ G e h t  mich sein nix’n a n ! "  gab sie schnippisch zurück. 

„ W a s  da drin steht, woa« i an-wendig  l "
„ W a s  w oaß l’ d ? "
„ D a ß  d’ jetz’n  n. Sack  g re i fn  wirst m u ffn ,  V a t t e r ! 

O a  Geld braucht er, sunst nix’n !"
„ D ö s  kriegt er oa von m i r ! D o «  i» mein’ S a c h ’n !"
A nna  zuckte die Achseln.
„W a n n s t  d u »  hast! I  hab« nit  fü r  den Landstreicher!"
„ A n n a !"
E s  klang drohend au« dem M u n d e  de« B a u e r n .  D ie  

machte sich nicht das  Mindeste darau«  und lachte ihm in 
da« Gesicht.

„ M a c h  n u r  den B r ie f  auf  und l e « ' ! D a n n  wirst’« schon 
feg n, ob i n it  recht h a b ! G eld  braucht e r ! S u n s t  n ix’n und 
d rum  hat  er m ’ ersten B r ie f  davon nix’n z'schrieb’n,  damit » 
nit kopfscheu wirst,  V a t t e r !"

D e r  B a u e r  gab ihr  keine A n tw o r t  und öffnete da« 
Schreiben. Langsam la# er e» durch. Doch nicht eine F iber  
seine« Gesichtes verriet A nna ,  wa« der B r i e f  enthielt.

D a s  ärgerte die D i r n e  und sie fuhr a u f :
„ N a !  H ab  i recht oder u n re c h t? "
„ G a r  nix hast d ' !"  schrie er sie an  und ließ sie stehen. 

Aber sie hatte Recht.  H ia«  schrieb um Geld,  das  er sich fü r  
seine Ankunft postlagernd in H am b u rg  erbat.

E ine  Viertelstunde später fuhr  der Waldbirkenhofbauer 
mit  seinem leichten Steprerwägelchen nach der S t a d t .

A nna  stand am Fenster der Prunkstube und sah dem
V a te r  nach. W a »  er ihr nicht gesagt, da» mußte sie. E r  fuhr
um  Geld für  H ia s .  E in  bitterer und häßlicher Z u g  legte sich 
um  ihre Lippen.

„ I n «  H a u #  kämmt er m ir  n i t !  D a s  schwör’ i m ir
selb'» z u 'a !  D a  herein darf foa Landstreicher nit,  so lang i im
H a u »  b i n !"

II.
Acht Tage  später rollte der S te h re rw a g e n  de« W ald -  

birkenhofbauern nach dem nahen S tädtchen,  um den S o h n  des 
B a u e r n  vom Bahnhöfe  abzuholen.

D e r  Z u g  fuhr in die Halle .
Sch o n  eine S t u n d e  lang w a r  der Birkenhofer zitternd 

und bebend am P e r r o n  hin- und hergegangen und seine A u f ­
regung w ar  von M i n u t e  zu M in u te  eine gesteigerte. N u n  
stand der Waldbirkenhofer dem S o h n e  gegenüb,r.  E ine  schlanke, 
hagere Gestalt  m i t  bleichen Gesichtszügen und feinen Händen ,  
so erblickte er seinen H ia« .  E r  halte sich den S o h n  ander# 
vorgestellt. Fast  konnte er e# nicht glauben, daß dieser Mensch 
sein eigen Fleisch und B l u t  sei, dieser schwächliche und zarte  
Körper,  der S p u r e n  von E rm ü d u n g  zeigte. D a #  w a r  sein 
S o h n ! S e i n  H i a « ! Hät te  er in seinem Gesichte nicht eine 
Aenlichkeit gefunden, nicht die Laute der heimatlichen S p rach e  
a u s  seinem M u n d e  vernommen, der Waldbirkenhofer würde in 
diesem Menschen nie seinen S o h n  erkannt h a b e n !

E r  geleitete H ia «  zu dem W agen  und während Beide 
nach der Heim at  fuhren,  ging es an« Erzählen.  H ia«  erzählte 
einfach und schlicht. E r  sprach von dem Elende, da« er gesehen, 
von seiner A rm u t  und jahrelangem K um m er,  dann —  von 
seiner Familie .  Ers t  jetzt erfuhr der Waldbirkenhofer, daß er 
ringe Enkel besitze und daß diese samt der Schwiegertochter am  
nächsten T a g e  ankommen werden.

D a »  Herz de« B a u e r n  durchzuckte Weh und Freude.  
Einerseits  da« Erstere über den S o h n  und dessen Elende, 
Letztere« über das Glück, da« in seinem einsamen Host durch 
die Kinder de« S o h n e s  einkehren sollte.

S o  tarnen sie im Waldbirkenhost an.  A n n a  machte sich 
unsichtbar und doch wollte H ia»  die Schwester sehen. D e r  
B a u e r  tief  nach ihr. D a r a u f  kam die erste M a g d  und sagte, 
daß die D i r n e  bei dem P f a r r e r  im Pfa r rh o fc  fei und erst am 
Abend heimkommen werde.

D ie  P f a r r e i  lag zwei S tu n d e n  vom Waldbirkenhost ent­
fernt und der B a u e r  wußte,  w a r u m  sie nach dorthin gegangen 
war .  E r  teilte H i a s  mit,  daß A nna  nicht daheim sei.

D e r  junge M a n n  stand in der S t u b e  und blickte auf 
den Hof h inaus .  B e i  den W or ten  de« V a te r«  um spielte seine 
Lippen ein eigentümliches Lächeln.

„’s is ganz w a s  S o n d e r b a r ’« V a t e r " ,  meinte er, „daß 
d’A nna  m ir  ausweicht. W a s  hat f  denn gegen m i ? "  y,

„ W o a ß  i n i t !" antwortete  der B a u e r .  „ S i e  i« a ganz 
eigentümlich'« D i r n d l ,  H ia« ,  bös » m aß  i schon fog’n !

D a m i t  w a r  alle», w a s  über die Schwester gesprochen 
wurde, abgetan.

M a l t h i a »  w a r  müde und legte sich balb zu Bette.
D e r  M o r g e n  brach hell und schön heran. S ch o n  zeitig 

w a r  der S o h n  de« Waldbirkenhoscrs auf  den Beinen. E r  
schlich im Hofe umher und alle E r innerungen  a u s  seiner J u g e n d ­
zeit tauchten bei diesem S p az ie rgange  vor feinen Augen auf. 
Langsam wollte er die Treppe  zu seiner S t u b e  dann empor­
steigen, da ertönte au» der Wohnstube de» V a te r«  die schrille 
S t i m m e  feiner Schwester.

l leberrafcht blieb M a t t h i a s  stehen und lauschte.
„ E r  m u aß  heunt  no’ a u s  dem H a n « " ,  hörte er A nna



I n n s b r u c k .

Kronprinzessin Step 3i en a n ie

^ *" = n atü r lich er  a

, _SAUERBRU...
2 ; e i w a s s e r  e r s t e n  R a n g e s .  B e w ä h r t e s  

r f e i ! W a s s e r  bei den Leiden derAthmungscrgane
u. des Magens.Unübertroffen zum Mischen m it Wein 
Truchtsäftenu.s.w V orräth ig  in allen Mineralwasser
Handlungen,Apotheken,Hotels, Restaurationen etc.

auj.tniederlage für W aidhofen und U m gebung bei den Herren JlfO] 
F a u l, Apotheker, G o ttfr ied  F ries W itw e, Kaufmann.

„Le D eliee“
Cigarettenpapier —  Cigarettenhülsen.

Ueberall erhältlich. 82  52  44

General-Depot: Wien I., Predigergasse 5.

M (ililloil"
bestes französisches Cigarettenpapier.

Ueberall zu haben. s t  5 2 - 4 4

„Bote von der Abbs?
LivHLseväet.

( F i i v  F o r m  11116 J n h a l i  ist d i e  s c h r i f t l e i t u n g  n i c h t  v e r a i m v o r t l i c h )

—  .  —  ,  .  ,  v o n  fl.  9 " CO b i «  f l.  4 3 - 2 5  f ü r  t . n
Rohe B a s t s e id e  Stofi c i m  D o U f t a n M g e n  » o b , - .

F r a n k o  11116 s c h o n  v e r z o l l t  i n «  
s a u «  g e l i e f e r t .  R eic he  ® l u f l m m 6r o a l ) l '> i i b i i i i g  u m g e h e n d . S e i d e  11 - 
F a b r i k  H e n n e d e r g ,  Z ü r i c h .  6

Jede F am ilie
sollte im eigensten Interesse nur

Kathreiners
K n e i p p - M a l z - K a f f e e

als Zusatz zum täglichen 
Kaffeegetränk verwenden-
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sagen. „ I  bleib' Ion M i n u i ' n  länger,  m :nn  b t r  Landstreicher 
im H os I» und feine Kinder, sein Weib foll’n m i r  a no am 
H o f nehm a A ganz a M en g e  Uinsunstfresser,  B ak e r !  D a s  
t r a g t  der Waldbirkenhof n i t  und d' Schulden  wachsen un8 
ohnedem- schon über n K o p f ! W i a  lang wird » denn n o ’ dauern,  
dann  fumt der H of  aus die G a t n ! l tnb mein Grbicil  i» hin
—  hin, B a te r ,  weg n oan Landstreicher!"

„ T rö s t '  bi, A nna ,  dazua t im m t 8 n i t ! "
M a t t h i a s  w a r  leise eingetreten und richtete an seine 

Schwester  diese W or te .
„ D a z u  t im m t 8 n i t ! wiederholte er langsam. „ I  und 

mein W eib, meine Kinder w e r n  weder D i r  noch n B a t e r  zur  
Last fallen, denn i geh' wieder nach A m er ik a ! N u r  d' O s te rn ,  
da8 Fest der F reu d ' ,  will i mit  meiner Familie  beim B a te rn  
verleben und dann bleibt 's  dir,  Anna ,  überlassen,  ob's  d' mit  
un8  ess n  willst oder n i t ! "

S i e  scharf:  „ W a 8  i z'  tuan  hab',  das  w oaß  i  schon 
von fctb’n. W a n n  « n ’ B a t e r n  a F reud '  macht, auf  a p aar  
T a g ' 0  ganze F am il ie  a u s z 'h a l t n ,  dann is m ir  recht! I  t u t  
g a r  nix’n d a z u !"

D a m i t  drehte sie sich hochmütig um und ran n te  zu T ü r  
h inaus .

D ie  beiden M ä n n e r ,  B a te r  und S o h n ,  sahen sich stumm 
an , dann  sank der Letztere an  die breite B r u s t  des Ersteren.

Schw eigend hielten sie sich eine Weile umschlungen, dann 
sagte M a t th ia s  m it  W ä r m e :

„ I  hät t '  m i r  nie denkt, Baker,  daß m e i’ Schwester,  
m ei’ leibliche, m ir  an  solchen E m pfang  bereist ,  aber das  mächt 
n ix 'n ! W i r  geh n b a l d ! I ,  mein Weib und meine K i n d e r ! 
N u r  deine Enkel sollst seg'n, B a te r ,  dann trennen w ir  un s  
w ieder. D '  A n n a  darf fi’ n it  fiircht’n, daß i ihr  8 Erbte i l  
w eg n im m ! D r ü b . n  in Amerika finden w i r  schon wieder B r o t  
und  du hast NU O a n s  no’ z' tuan ,  B a te r ,  u n s  N o asg e ld  z' 
verschaffen, dam it  w i r  wieder iiberS große Wasser kom m en!"

„ D a 8  will i t u a n , "  sagte der B a u e r  seufzend. „ I  
m u aß  halt  a neuche S ch u ld  am  Hos machen."

S o lls t  '« n it  umsunst tuan ,  B a t e t ! "
D a m it  schieden sie von einander.

E in  herrlicher schöner Oste rm orgen .  D ie  S o n n e  flimmerte 
und glänzte im  hellen Golde und über dem Waldbirkenhofe 
leuchtete sie freundlich, während r in g s u m  die Osterglocken durch 
die laue Luft klangen. Und auf der Landstraße fuhr eine 
elegante Equipage. E ine  junge F r a u  mit  drei Kindern,  einem 
Knaben und zwei Mädchen, saß drinnen, daneben eine Negerin  
a l s  B onne .  Lebhaft unterhielt  sich die D a m e  mit den Kleinen 
in englischer S p ra c h e  und machte ihre S p r ö ß l i n g e  aufmerksam 
auf die großen Schönheiten der Gegend.

Um  9  U h r  m orgens  nahm das  noble G e jä h r t  seine 
R ich tung  nach der T a lm ulde ,  welche zu dem Waldbirkenhofe 
führte. Und herüber klangen die Glocken und hinein in den 
H of, wo A n n a  wohl mit Widerwillen,  aber weil sie nicht anders 
konnte, briet und backte.

D a b e i  w a r  Ihr Mienenspiel stets ein finsteres.
I m  H ofe stand H iaS mit  dem B a te r .
„ N u n  kummen» b a l d ? "  fragte der B a u e r .
„ I  m o a n " , lautete die Entgegnung  des S o h n e s  und 

den B a u e rn  an der H and  führend, t ra t  er mit  diesem vor den 
H o f  auf die D o rfs t raß e  h inaus

D a  in diesem M o m e n te  wirbelte fern S t r a ß e n s ta u b  auf.
„ W il lk o m m e n !"  schrie HiaS. „ B a t e r ,  sie sind d a !  da 

sieh! da kommen s ie !"
D e r  B a u e r  glaubte seinen Augen nicht zu trauen ,  a ls  

er die Equipage herannahen sah
„ D a s  is ja  a Herrschaft,  HiaS,  daS fein nicht deine Leut ' ," 

m einte er.
„ J a ! B a te r ,  j a !  D e n n  ich bin nicht das,  für  w a s  ich 

mich dir gegenüber zeigte, sondern einer der reichsten Sch if f ­
bauer A m er ika»!"

E r  konnte nicht vollenden, denn schon hielt der W agen 
vor ihnen. D i e  Kinder jubelten dem B a t e r  entgegen und dann 
sahen sie nach dem G ro ß v a te r ,  der verdutzt und keines W o r te s  
mächtig feine noble Schwiegertochter anstarr te  und erst a ls  diese 
in einem etwa» harten Deutsch ihn begrüßte und dabei in seine 
A rm e sank, löste sich der B a n »  von dem Waldbirkenhvfbaucrn 
und n un  konnte er erst anfangen zu reden.

„ M e i n  G o t t !  M e i n  ( S o l l ! G n ä '  F r a u  —  i —  i kann
—  do —  nit  — ."

Schluchzend u m arm te  er seine Enkelkinder, dann stieß 
e r einen Ju c h z e r  au», daß e» in den nahen B e rg e n  wider­
hallte,  die Kinder sprangen um ihn herum und auf den Lärm 
kam A n n a  a u s  der Küche in den Hof.

M a t h i a s  nahm seine F r a n  am A rm e und führte sie 
seiner Schwester zu.

„ M e in e  Schwester A n n a , "  sagte er ruhig  und dann zu 
den K in d e rn : „ E u r e  T a n t e ! "

Diese w a r  keines W or te»  mächtig. S i e  verlor ihre
sonstige Resche und starrte n u r  die N eger in  an,  die sich mit
den Kindern zu schaffen machte. Um sich a u s  ihrer Berlegenheit  
zu retten, sagte sie z u r  S c h w ä g e r in :  I  m u a ß  in d' K u c h l !
B e im  Essen kann i dann red n !

Und so kam e»! B e im  Festmahle benahm sich A n n a  erst 
sehr v er legen ; sie schämte sich. Aber ihr im G r u n d e  gutes 
H erz gewann bald die O b e rh a n d  und schließlich w a r  sie die 
Lustigste im ganzen Kreise, gleich, a l s  ob sie vergessen machen 
w ollte, wie unfreundlich sie den vermeintlich arm en B r u d e r  
bewillkommnet. O ben  im Waldbirkenhofe klangen die O s te r ­
glocken heute viel freudiger denn je, denn dort w a r  der 
S o h n  heimgekehrt fü r  immer.

• Verdauungsstörungen,  '
M agenkatarrh, D ysep p sle , A p p etit  

lo s ig k e lt, Sodbrennen e t c ,  s o w i e  d i e

•  Katarrhe der Luftwege,
V e r s o  1\ l e i m :  11 g ,  B e s t e n ,  H e i s e r  1; e i  

, sind diejenigen K r a n k h e i t e n  i n  w elchen

n au irlic iser a lk a lisc h e r
1    s  r V G  ' S R U  ^  w

i u o h  d e n  A  n a  s p r ä c h e n  m e d i o i m s o h e r  A n t o r i t ä t e  m i t
| b e s o n d e r e m  K r f o l c e  a n g e w e n d e t  w i r d .

F rideno - P räparate.
E i n z i g  w i r k l i c h  h y g i e n i s c h ?  P r ä p a r a t e ,  p h y s i o l o g i s c h  e r p r o b t .  S i n t a t a b c  

h ö r d i i c h  g e p r ü f t ,  A t t e s t e  v o n  V l t r . t  u  u n d  h o h ' i i  A r i s t o k r a t e n .
E a u  d e  F r i d  n o  p u r e ,  g e g e n  F a l l e n  u n d  s t ä r k e r e  H i n e i n  f e i l e n

d e r  H a n l   P  « k n i  e n
E a u  d e  F< i d e n o  h y g i e n i q u e  z u r  H a u t p s t e c e  . . . . .  5  f t  o n e n
E a u  d e  F r i d e  o  d o u b l e  a i *  Z u s a t z  z u m  W a s c h w a s s e r  . .  5  f t r o v e n
C r e m e  d e  F r i d e n o ... . .. . . . . . . . .. . . . . . . . .. . . . . . . . .. . . . . . . . .. . . . . . . . .. . . . . . . . .. 5  u n d  7  f t r u  e
P o u d r e  d e  F r i d e n o  . . . .   3  f t  n  e u
M u  d w a s s e r .. . . . .. . . . .. . . . . .. . . . . .. . . . . .. . . . . .. . . . . .. . . . . .. . . . . .. . . . . .. . . . . .. . . . . ..   2  K r o n e n

H yg ie n i sch e  Kind ei  j n ü p a i a t e :
K i n d e r  M u n d w a s s e r  1 f t r o t i e  B a b y - C r e m e  K r o n e n  J . 2 0  it.  S i n  u p u t i c r

8 0  H e l l e r .  7 8  ’J H  3

Generaldepot „FRIDENO“, W ien, I., Graben 28 .
F il ia le  : LONDON Fabrik:  TRIEST.

A u s f ü h r l i c h e  P r o s p e k t e  g r a t i s .  'IBS

w B H n n H H P

w /J a h r g .

Ant­
w o rt!

Un­
bestr itten  

AndreHofers 
Echten  
Feigen­
kaffee !

Welchen 
Kaffee­
zusa tz  

h a lten  Sie 
für den 
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Andre Hofers 

Echten Reinen 
Feigenkaffee!
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Das Bessere ist  der Fe ind  des Guten

r.tw .'is w irk lic h  Iie sscv cs  n ls  .-,11c b fo h er fü r  Leinen- u. Baum- 
w ollw äsche im  G e b ra u c h  b esin n lich en  W a sch m itte l, w ie  S eife , S ulla, 
P u lv e r  e tc . i s t  S c l lic h l’a n e u  c rfu n ile n e r

W asch-Extract
MarkeF r a u e n l o b

Bote von der M bs.

zum  E inw eichen der W äsche.

—  V o r z ü g e : —
1. V erm indert die zum  W aschen b isher notw endige A rbeitsze it au f 

d ie  H älfte,
2 . d ie  Mühe au f  ein V iertel.
3. M acht die V erw endung von Soda gänz lich  überflüssig.
4. M acht die W äsche, w e il re in e r, auch v ie l w eisser.
ft. Is t fü r H ände  und  W äsche vollkom m en unschädlich , W o f ü r  un te r­

zeichnete F iri. a  je d e  G aran tie  le istet.
(>. K om m t w egen > einer aussero rden tlichen  A usgiebigkeit b illiger als 

a lle anderen  W aschm ittel.
Ein e inziger V ersuch m ach t d iesen  W a sch e x trak t je d e r  Hausfrau 

und W äscherin unen tbehrlich .
U e b e r a l l  z u  h a b e n .  93 10—2

er liebt
ein z a r t e s ,  r e i n e s  G e s i c h t  ohne Sommersprossen, eine w e i c h e ,  g e ­
s c h m e i d i g e  H a u t  nub einen r o s i g e n  T e i n t ?

D er wasche sich täglich mit der b e k a n n t e n  m e d i z i n i s c h e n

B e r g m a n n s  L ilien m ilc h se i/e
(Schutzmarke: 2 B e r g m ä n n e r )  77 50—4

von B e r g m a n n  & Co Dresden imb Tetsch.u n. E. 
V oträtig a 61 . 80 Heller bei H a n s  Frank.

I 'llr  W oll-, Seiden- u. farb ige W äsche, Spitzen , S tickere ien  u. dgl. 
is t u. b leib t das beste Reinigungsm ittel

Sehicht’s feste Kaliseife
m i t  M a r k e  Schwan.

Seorg Schicht, Aussig a. 5.
O iriifllr s o  D rift i l i r r c  A r t  n iif  dem  e u ro p ii ifd ie n  d /cflto nde .

; C, Roithner’s Hotel ?aÄ ” So„L
empfiehl! sich dem P . T . itifvnben Publilum  a «  bestes Pastanten. und 
Touristenhotel in Linz durch ieine lequeuun »nd lenkbar besten B itten , 

I reine Wäsche nnd besondere Sanberkelf im ganzen Hanse. Zim m er zu 70 tr. 
I die I fl. stein Nestauratianszwang. Ekeklrtsle Beleuchtung nnd Service 
1 wird nicht berechnet. Vereinen und Ausflngsgesellschaften gewähre ich bei 
j trüberer Anmeldung noch besondere Erm äßigung. Hochachtungsvoll 
< 82 1 0 - 4  C. R oithner, Hotelbesitzer

P a te n tie r te  se lb sttä tig e

B e s p r i t z u n g s  - A p p a r a t e
^ V P I T O \ T  A  t t  fü r  W eingär ten ,  siir Hvpscnpflanzungen, z u r  V ertilgu n g  von 

X X X X l / t ^  X / l  Obstbaumschädlingen, zur  Bekäinpfung der Blattkrank- 
Ijeitcii, Vernichtung des Hederichs und des wilden S e n f s .

Selbsttätige, t r a g b a re  Spritzen, mit Kupferkessel
für  1 0  oder 15  Liier Flüssigkeit, mit  und ohne Petroleum-Mischapparat, und fahrbare, 

selbsttätige Spr i tzen  fabrizieren und liefern a ls  S p e z ia l i tä t

PH. M Ä Y F A R T H  &  C O M P.
F abriken  la n d w ir tsch a f tl ich e r  M aschinen, S pezia lfab rik  fü r W einpressen  und O bstverw ertungs-M aschinen

«3 io-5 W IE N , I I  1, T a b o rs tra sse  N r. 71.
A u s f ü h r l i c h e  i l l u s t i  iet t e  K a t a l o g e  g r r t i s  V e r t r e t e r  u n d  W ie d e i  V erk äufer  e r w ü n s c h t .

3ZL. 1z .

> - 0 - € 3 0 0 0 " 0 0 0 - € > 0 ^ )

p r i v .

Böhmische Union-Bank Filiale Linz
D u r c h f ü h r u n g  s ä m t l i c h e r  h a n k g e s c h ä f t l i c h c r  T r a n s a k t i o n e n .

An- und Verkauf von Wertpapieren
R e n t e n ,  L o s e n ,  P f a n d b r i e f e n ,  P r i o r i t ä t e n  u n d  A k t i e n .

Jahrg .

M r Magenleidende l
A l l e n  d e n e n ,  d i e  sich d u r c h  E r k ä l t u n g  o d e r  U e b e r ,  

k a d u n g  d e s  M a g e n s ,  d u r c h  G e n u ß  m a n g e l h a f t e r ,  s c h w e r  
v e r d a u l i c h e r ,  z u  h e i ß e r  o d e r  z u  k a l t e r  S p e i s e n  o d e r  d u rc h  
u n r e g e l m ä ß i g e  L e b e n s w e i s e  e i n  M o g e n l e i d e n ,  w i e :

M ag en k a ta rrh , M agenkram pf, M agenschm erzei, 
s ch w ere  V erdauung od er V erschleim ung

z u g e z o g e n  h a b e n ,  fei  h i e m i t  e i n  g u t e s  H a u s m i t t e l  en t  
p f ä h l e n ,  dessen v o r z ü g l i c h e  W i r k u n g e n  sc hon  se i l  v i e l e n  
J a h r e n  e r p r o b t  s i n d .  E s  ist d i e s  d e r

Hubert Ullrich’sche 
Kräuterwein

D i e s e r  K r ä n t e r w e i n  ist a u s  v o r z s t g .  
l i c h t n ,  h e i l k r ä f t i g  b e f u n d e n e n  K r ä u t e r n  
m i t  g u t e m W e i n  b e r e i t e t  n n d  s t ä r k t  u n d  b e ­
l e b t  d e n  V e r d a u n n g s  - O r g a n i s m u s  d e «  
M e n s c h e n ,  K r ä u t e r w i i n  b e s e i t i g t  B e r t a a -  
n n g S s t ö r n r f l g e u  u n d w i r k t s ä r d e r n d a u s  d i e  
N e u b i l d u n g  g e s u n d e n  B l u t e « .

D u r c h  r e c h t z e i t i g e n  G e b r a u c h  d e «  K r ä u t e i w e i n e »  
w e r d e n  M a g c n l l b e l  m e i s t  sc hon  i m  K e i m e  ers ti ck t.  M a n  
s o l l t e  a l s o  n i c h t  s ä u m e n ,  i h n  r e c h t z e i t i g  z n  g e b r a u c h e n .  
S y m p t o m e  w i e : K  o  p  s s ch m  e r  z, A u s s t ö ß e n ,  S o d ­
b r e n n e n ,  B  I ä h » i i g e t t ,  U  e b e I ( e i t  m i t  E r b r e c h e n  
d i e  b e i  c h r o n i s c h e n  v e r a l t e t e n  M a g e n l e i d e n  um so 
h e f t i g e r  a u s t r e t e n ,  v e r s c h w i n d e n  » f t  n a c h  e i n i g e n  M a l  
T r i n k e n .

l i k s c h  m e r z e i i ,  H e r z k l o p f  e n ,  S c h l a f l o s i g k e i t ,  
o t o i e  B l u t a n s t a u u u g e u  i n  L e b e r ,  M i l z  11.  P s o r t a d e r .  

s y s t e m  ( H ä m o r r h o i d a l l e i d e n )  w e r d e n  d u r c h  
K r ä u t e r w c i n  o f t  r a sch  b e s e i t i g t .  ' K r ä u t e r w e i n  b e h e b t  
U  n  v e r d  a  u  l  i ch k e  i t  u n d  e n t f e r n t  d u r c h  l e i c h t e n  
S t u h l  u n t a u g l i c h e  S t o f f e  a u s  d e m  M a g e n  u n d  d e v  
G e d ä r m e n

Zageres, bleiches Aussehen, Blnt- 
waugel, eatkrafhm g
m a n g e l h a f t e r  B l u t b i l d n n g  u n d  e i n e «  k r a n k h a f t e n  Z u ­
s t a n d e «  d e r  L e b e r .  B e i  A p  p e t t  i t l o s t g k e i  t ,  u n t e r  
n e r v ö s e r  A b s p a n n u n g  n n d  G e m ü t h s v e r s t i m m u n g ,  so w i e  
h ä u f i g e n  K o p f s c h m e r z e n ,  s c h l a f l o s e n  N ä c h t e n ,  
si chen  o f t  sol che P e r s o n e n  l a n g s a m  d a h i n .  —  K r ä u t e r -  
w e i n  g i b t  d e r  g e s c h w ä c h t e n  L e b e n s k r a f t  e i n e n  fr i schen  
I m p u l s .  —  K r ä u t e r w e i n  s t e i g e r t  d e n  A p p e t t i t ,  b e s ä t -  
d o r t  d i e  V e r d a u u n g  u n d  E r n ä h r u n g ,  r e g t  d e n  S t o f f ­
w ech se l  a n ,  b e s c h l e u n i g t  d i e  B l u t b i l d u n g ,  b e r u h i g t  di e  
e r r e g t e n  N e r v e n  u n d  scha f f t  n e u e  L e b e n s l u s t .  Z a h l ­
r e i ch e  A n e r k e n n u n g e n  u n d  D a n k s c h r e i b e n  b e w e i s e n  d i e «

K r ä u t e r w e i n  i s t  z u  h a b e n  i n  F l a s c h e n  
fl .  1.60 u n d  f l.  2 . —  i n  d e n  A p o t h e k e n  v o n  W a i d ­
h o f e n ,  W e y e r ,  L o s e u s t e i n .  W i n d i s c h g a r s t e n ,  
S e i t e n s t e t t e n ,  A m s t e t t e n ,  S c h e i b b s ,  g b b e ,  
H a a g ,  E n n  s ,  S t e y r  n .  f. t t . ,  s o w i e  i n  a l l e n  
g r ö ß e r e n  u n d  k l e i n e r e n  O r t e n  N i e d e r ö s t e r r e i c h »  u .  g a n z  
O e s t e r r e i c h - U n g a r n «  i n  d e n  A p o t h e k e n .  A u c h  v e r s e n d e t  
d i e  A p o t h e k e  i n  W a i d h o f e n  3 u n d  m e h r  F l a s c h e n  
K r ä u t e r w e i n  n a c h  a l l e n  O r t e n  O e s t e r r e i c h - U n g a r n s .

V o r  N a c h a h m u n g e n  wird gewarnt.
M an verlange ausdrücklich

Zuber! KUtWfdittt Kränterrvel«.

Unübertroffen

o
=

SU:

Vbbstalbalm-Aklien
P r e i s l i s t e n  g r a t i s  u n d  f r a n k o .  10ti 10—2

Prioritäten
w e r d e n  j e d e r z e i t  g ü n s t i g s t  ü b e r n o m m e n  u n d  w i e  a l l e  a n d e r e n  W e r t p a p i e r e  k o u l a n t e s t  b e l e h n t .

Uebernahme von Geldeinlagen
g e g e n  Sparbücher, Kassenscheine u n d  i m  Konto korrent m i t  g ünstigster  V e r z i n s u n g .

Erteilung banümässiger 3fCredit- u. Wecfisel-Ssliompte.
S p e s e n f r e i e s  I n k a s s o  v o n  K o u p o n s  u n g  g e z o g e n e n  W e r t p a p i e r e n .

V ersicherung g eg en  Verlosungsverlust. ■ —-

W ie n e r  L a n d w lr th s c fc a f t lio h e  Zeitung-.
H auptrcdactcur: H ugo H. Hitschm ann. M u­

ts' redacteure: Nob. Hitschmann, Jo h . M. Schuster, SU». 
SiD. J ä h r t .  104 91m. Viertels. K  6. Ganzj. A 24.

i O e s te r r e ic h is c h e  F o r s t -  u n d  J a g d -  
Z e itu n g . R edact.: J o s . E . W ein elt. Jä h r t. 
52 Stummem. Viertels. K  4. i K  16.

A llg e m e in e  W e in -Z e itu n g .  R ed.: A . dal 
P ia z . J ä h r l. 52 N rn . Viertels. K 3. Ganzj. K 12. 

D e r  P r a k t is c h e  L a n d w ir th . R ed .: Ad. g ilt .
J ä h r l. 52 Nrn. Viertels. K  2. Ganzjährig A 8. 

D e r  O ek o n o m . R ed .: W . M a rx . J ä h r t. 24 Nrn. 
Ganzj. K  2. Bei mindestens 50 Ex. K  1 50.

.H u g o  H .  H i t s c h m a u n 's  I o u r n a l v e r t a g ,  W i e n ,  I „  S c h a u f l c r g n s s c  0 .

Ei» anständiges Mädchen
fintut daucrude Beschäfliguiig, Auskunft in der Buchdruckerci,



Nr. 14. „Bote von der M b s." 19. Jahrg.

!Ul
Jacken, Paletots, K rägen

schön, elegant und billig, -----
in allen Farben und Ausführungen.

Grösste Auswahl "M U
von

Herren- und Knaben-Anzügen
Ueberzieher, Haveloks, Ulster etc.

N ur eigene Erzeugung!
Bestellungen nach MASS unter Garantie bester und solidester Ausführung.

W aidhofen a. d. Ybbs
m  Oberer Stadt platz. , -JULIUS BAUMBARTEN,

Ei” 6eldll!!"Lokal; Zn verkaufen
sowie mehrere W ohnungen  sind ab 1. M a i  zu vermieten. A u s -  ' sind 6  S tück  guterhaltene.  bessere Speisezimmer-Lesscl .  
tu n st bei H e r r n  K a r l  D e s e y v e ,  O b e r e r  S tad tp la tz .  | Auskunft in der Verwaltungsste l le  diese« B la t t e s .

Sodawasser Maschinen
neuesten S y s te m s 10« 4 — 1

leichte Handhabung bei g r ö s s t e r  Leistungsfähigkeit
vorzügliche Syphons und Flaschen

komplette •“s*" Sodawasser-Fabriken
liefert zu günstigen Zahlungsbedingungen  

Dr W A G N ER  & COMP., Vereinigte Fabriken a l s  Kommandit-Gesellschaf!

Zw eigniederlassung W IE N , XVIII. Schopenhauerstrasse Nr. 4 5 .
Kostenvoranschläge sowie Auskünfte bereitwilligst gratis und franko.

Wichtig für.Magenleidende!
A ppetitlosigkeit, M agenbesch werden, Uebel- 
beit, K opfw eb infolge sch lech ter Verdauung, Magen- 
schwache, Verdauungsstörungen etc. beseitigen

if*. so fo rt die bekannten *

Krady'schen M agentropfen (M ariazeller).
V ie le  T a u s e n d e  D a n k -  u n d  A n e r k e n n u n g s s r h r e U te n !

Prtl» einer Flaschr samt (Fcbroudssanroeifung 8 0  liettcr. — v o ppelslaschen K 1 .4 0 . 
* * *  I n  A p oth ek en  erhä ltlich . -M M

w o  nicht erMltlirb, versendet de« Z e n tr a l  v e r s e n d  O. B r a d y ,  Apotheke „Zum
König von Ungarn". Wien. I. Kielerli markt I . gegen Porberfcnbuna von K 4 .8 0

fünf Heine Flaschen ober K ft drei grosse Flaschen franko. ^
Bor Fälschungen wird gew arnt, die ritten M ariä,etter JXiTiilyit fluf' 
M agentropfe» müssen „Ertiniimnrie" mm Unterschrift * w eise«.

■ xX 7~ elcixer  i s t  <5.er3T o e s t s
K  a f f e  e  z  i i  s  a t z

F  O R T U  N A-Kranz-Feigen-Kaffee
G rösste  A usg ieb igke it, r e in s te r  G eschm ack .

Feigen- und Malz-Kaffeefabrik M. Fiala, Wien VI/2.
Geg ündet  860. Ucbera l l  t u  h ben.

ffill I M
Volleingezahltes Aktien-Kapital 

  80 Millionen Kronen. -------

m St. Pilliii, 11» 27
Reserven am 31. Dezember 1901 

127 52-3« K 22,342.701 94.

An- und Verkauf aller W e r tp a p ie re  u n d  V alu ten . Aufbewahrung und Verwaltung von
Wertpapieren. ..

V ersich eru n g  gegen  V erlo su n g sverlu st.
R e v i s i o n  v o n  L o s e n  u n d  v e r l o s b a r e n  W e r t p a p i e r e n .


